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Zwei Versammlungsabende waren
ursprünglich für das dossierstarke
Geschäft «Teilrevision kommunaler
Richtplan Verkehr» in Küsnacht re-
serviert. Die am Montag anwesenden
205 Stimmberechtigten erledigten
das Geschäft dann aber doch an ei-
nem Abend. Dieser dauerte bis fast
Mitternacht – der Küsnachter Ge-
meindepräsident Markus Ernst (FDP)
scherzte bereits, bald müsse er eine
Banane zur Stärkung zu sich neh-
men. Doch das Ende kam, die Bilanz
lautete «zehn Anträge», wovon einer
durchkam, und der betraf lediglich
eine marginale Änderung: die Strei-
chung des Fusswegs Kusenstrasse
nach Kohlrainstrasse, der dem See-
ufer entlang Goldbach mit dem Küs-
nachter Dorf verbindet. Der berühm-
te William Shakespeare würde dazu
sagen: «Much ado about nothing»
(«Viel Lärm um nichts»).

Geht nicht um nichts
Allerdings: So um nichts ging es na-
türlich nicht. Immerhin werden mit
dem Richtplan die Weichen für den
künftigen Verkehr gelegt – und dieser
betrifft sämtliche Verkehrsteilneh-
mer: Autofahrer, Velofahrer, Busfah-
rer und Fussgänger. Die Herausfor-
derung des Geschäfts war allerdings,

dass der kommunale Verkehrsplan
noch kein konkretes Bauprojekt be-
zeichnet und einiges auch nicht von
diesem allein abhängt. Vieles regelt
beispielsweise der übergeordnete
kantonale Verkehrsrichtplan.

Und doch ist der Plan «behörden-
verbindlich» – wie Kantonsrat und
Küsnachter SVP-Präsident Hans-
Peter Amrein in seinem Votum dar-
legte. «Und er muss vom Gemeinde-
rat umgesetzt werden.» In diesem
Zusammenhang ortete Amrein eine
Ungereimtheit: Das 45-seitige Origi-
naldokument, das der Gemeinderat
unterzeichnen wolle, und die Wei-
sung, welche der Stimmbürger in der
Hand hielte, beinhalteten nicht die-
selbe Information. So stände eben

auf Seite 6 im rechtsverbindlichen
Originaldokument, dass der Richt-
plan behördenverbindlich sei.

Auch Gewerbepräsident Philipp
Bretscher mahnte, man müsse an
diesem Abend ein Zeichen setzen.
Sein Anliegen: den Punkt «Aufwer-
tung Ortsdurchfahrt Oberwachtstras-
se» aus dem Plan zu streichen. «Der
Kanton plant im Dorfzentrum zwi-
schen Coop und Alter Landstrasse
einen Kreisel. Für das Gewerbe wäre
dies eine Katastrophe, weil verkehrs-
technisch das Chaos ausbrechen
würde.» Die Ortsdurchfahrt Küsnacht
funktioniere gut, so wie sie heute sei.
«Zwar entscheidet der Kanton in die-
ser Sache», meinte er weiter, «doch
heute können wir ein Zeichen setzen.

Denn es geht nicht um nichts, wie
uns vorgemacht wird. Das ist nicht
wahr.»

Ablehnung fast aller Anträge
Die Stimmbürger folgten allerdings
diesem und acht weiteren Anträgen
zur jeweiligen Streichung eines Punk-
tes im Richtplan nicht. Zwar musste
teils ausgezählt werden, weil das
Ergebnis knapp war, so zum Beispiel
bei den betroffenen Buslinien, welche
laut Richtplan verbessert werden
sollten. «Die Rietstrasse ist nicht breit
genug», sagte beispielsweise eine
Votantin zur geplanten Buswende-
schlaufe Itschnach Rietstrasse mit
der angedachten Haltestelle beim
Alterszentrum Bethesda. «Für die

Senioren können bessere, massge-
schneiderte Lösungen wie Ruftaxi
oder Shuttlebus gefunden werden»,
sagte sie weiter. Diese Meinung teil-
ten die Anwesenden in der Mehrheit
allerdings nicht. Auch wollten sie die
Haltestelle Wiesenstrasse nicht strei-
chen, welche wegen der Verlänge-
rung der Linie 918 Richtung Bahnhof
Erlenbach kommen könnte. Auch die
Verlängerung der Forch-Linie von
Scheuren nach Forch zur besseren
Anbindung in die Region Glattal –
laut Hochbau- und Planungsvorstand
Ueli Erb (SVP) der «exotischste Vor-
schlag» und eine Idee des ZVV – soll
im Richtplan belassen werden. «Im

Nur ein Fussweg wird aus dem Plan gestrichen
Viele Änderungsanträge
zum neuen Richtplan
Verkehr in Küsnacht, aber
nur einer kam durch: Nach
langer Debatte haben die
Küsnachter die Vorlage am
Montag durchgewinkt.

Manuela Moser

Corona-Schutzmassnahmen: Wer in die Heslihalle wollte, musste sich vorgängig registrieren. F: moa. Mit Maske: Ungewohnter Blick ins Publikum.

Fortsetzung auf Seite 3

Die Kunsteisbahn Küsnacht ist ihr Zuhause: Angela Francioli
und ihre Familie sind oft hier anzutreffen. Die Küsnachterin
leitet die Kasse der KEK – und war schon als Teenager dort,
um den «Jungs» beim Training zuzuschauen. Seite 3

Pferdebollen auf Spazierwegen stören, nun gibt es Abhilfe:
Ein sogenanntes Mistmobil putzt alles auf. Dahinter steht das
freiwillige Engagement des Reitverbands Pfannenstiel. Unser
Gastautor Werner Vogt ging mit auf Tour. Seite 5

Am und auf dem See: für die Bewohner der Goldküste ein
Lebensgefühl. Die Herrliberger haben allerdings keine
eigene Badeanstalt – dafür haben sie ihr Baadhüüsli, ein
Vermächtnis eines sehr geizigen Mitbewohners. Seite 9

Auf dem MistmobilAuf dem Glatteis Auf dem See

Freihof – Garage                    
Daniel Künzler + Co.
Bergstrasse 51, 8700 Küsnacht
Tel. 044 910 57 00
www.freihof-garage.ch

•  Reparaturen und Service  
sämtlicher Marken

• MFK-Inspektion

•  Motorfahrzeugkontrolle  
und Vorführen

• Reifenhotel
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Kaum vorzustellen, dass man auf eine
Seegfrörni warten musste, bis wieder
Eislaufen oder Eishockey möglich war.
Doch ein gefrorener Zürichsee war 1929
die Initialzündung, die später zur Grün-
dung des Schlittschuhclubs Küsnacht
führte. Die Eishockeysektion des SC Küs-
nacht geht auf das Jahr 1934 zurück, ge-
spielt wurde auf dem Schübelweiher,
wenn es das Eis und die Witterung zu-
liessen. Die Kunsteisbahn Küsnacht
(KEK) wurde erst 1962 eröffnet.

Eines der Gründungsmitglieder des
SC Küsnacht war Hans Gibel. Er ist der
Grossvater von Angela Francioli, die
heute auf der KEK die Kasse leitet. Dort
ist sie für die Einlasskontrolle sowie die
Schlittschuhvermietung verantwortlich.

Die 41-Jährige hat eine besondere
Beziehung zu diesem Ort, denn schon als
Teenager kam sie mit ihren Freundinnen
in ihrer Freizeit hierher. «Wir schauten
den Jungs gerne beim Trainieren zu»,
erinnert sich Francioli. Die KEK war für
die jungen Küsnachterinnen und Küs-
nachter damals ein beliebter Treffpunkt,
vor allem an Mittwochnachmittagen we-
gen des Kiosks.

Vater moderierte Kassensturz
Fürs Eishockey interessierte sich Fran-
cioli allerdings selber weniger, vielmehr
für Fussball. Ihr Vater André Francioli
arbeitete beim Schweizer Fernsehen –
unter anderem als Moderator der Sen-
dung «Kassensturz». Später wechselte er
in die Sportabteilung und engagierte sich
zusätzlich selbstständig für die Fussball-
verbände Uefa und Fifa. «Eishockey war
mir eigentlich immer etwas zu ruppig»,
erzählt Francioli. Um ihre beiden Söhne
Nevio (10) und Nino (8) macht sie sich
trotzdem keine Sorgen. Sie spielen beide
bei den Jüngsten im Nachwuchs der GCK
Lions, die sogenannte Erfassungsstufe.

«Es ist kein Körperspiel – also etwa
Checks – erlaubt. Ausserdem sind sie
durch die Ausrüstung gut geschützt»,
sagt die Küsnachterin.

Trainiert werden ihre Kinder auch
von ihrem Mann Dominic Dietrich. Er
spielt beim SC Küsnacht im Senioren-
Team. Nebenbei ist der 40-jährige Assis-
tenzcoach in der Erfassungsstufe der
GCK Lions. Zu den Trainings, die teilwei-
se schon sehr früh morgens beginnen,
fährt er seine Söhne hin. «An gewissen
Wochenenden im Winter ist die KEK
quasi unser Zuhause», sagt Francioli
schmunzelnd. Die Begeisterung fürs Eis-
hockey ist Nevio und Nino anzusehen.
Werden sie also einmal für die ZSC Lions
auf dem Eis stehen? «Wenn man meine
Söhne fragen würde, was sie später wer-
den wollen, dann wahrscheinlich Ho-

ckeyspieler in der NHL», urteilt Francioli.
Ganz unrealistisch ist dieser Traum
nicht, haben doch schon viele GCK-Spie-
ler den Sprung an die Spitze geschafft.
Erst kürzlich unterzeichnete der 24-jäh-
rige Pius Suter gar einen Vertrag mit den
Chicago Blackhawks, einem Team, das in
der nordamerikanischen National Ho-
ckey League (NHL) oben mitspielt.

Aussenfeld ab 17. Oktober offen
Doch bis es so weit ist, dürfte es noch
dauern. Zuerst steht nun einmal eine
Eislaufsaison unter Corona-Bedingungen
an. Mit Schutzkonzepten hat Francioli in
den vergangenen Monaten Erfahrungen
gesammelt. Sie leitet im Sommer die
Kasse beim Strandbad Küsnacht. «Es ist
für alle eine Herausforderung, weil sich
auch die Vorgaben des Bundes und des

Kantons immer wieder ändern», so
Francioli. In Innenräumen der KEK gilt
eine Maskenpflicht, auch in den Garde-
roben oder auf der Strafbank. Aktuell
ist die Halle nur für Vereinssport geöff-
net, das Aussenfeld ist dann ab dem
17. Oktober in Betrieb. Das Schutzkon-
zept für den öffentlichen Eislauf ist mit
den dann gültigen Vorgaben des Bun-
desamts für Gesundheit noch definitiv
zu erstellen.

«Die KEK hat einen guten Ruf, sie
ist klein, aber fein», sagt Francioli.
Auch viele Prominente aus der Umge-
bung kämen immer wieder vorbei. Und
die Leiterin der KEK-Kasse besucht
nun einen Erwachsenenkurs im Eislau-
fen. «Damit ich mit meinem Mann und
meinen Söhnen wenigstens etwas mit-
halten kann.»

Fast die ganze Familie steht auf dem Eis
Ihre Familie ist auf dem Eis
zu Hause: Im Gegensatz
zu ihrem Mann und ihren
Söhnen spielt Angela
Francioli zwar selber kein
Eishockey, dafür leitet sie
die Kasse der Kunsteisbahn
Küsnacht und nimmt
einen Eislaufkurs.

Pascal Wiederkehr

Die Küsnachterin Angela Francioli (41) mit ihrer Familie, die für einmal nicht auf dem Eis sondern vor der Bande steht (v. l.): Ehemann und SC-
Küsnacht-Senior Dominic Dietrich (40) sowie die Söhne Nevio (10), Nino (8). Foto: Pascal Wiederkehr

«An gewissen
Wochenenden
ist die KEK
quasi unser
Zuhause.»
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Das Küsnachter Literaturforum
«booXkey» passt sich den Verhält-
nissen wegen Corona an: Die Dis-
kussionen um Sprache, Kommunika-
tion, Musik und Literatur finden ab
sofort im Netz statt. «Der Veranstal-
tungsort, die Chrottegrotte, ist klein
und die nötigen Abstände können
nicht eingehalten werden», sagt
«booXkey»-Gründerin Susanna Vol-
lenweider. «Und vor allem geht es
mir um die Gesundheit unserer inte-
ressierten Zuhörerinnen und Zuhö-
rer.» Einen Horizont sieht sie noch
nicht, die Veranstaltungen wieder
vor Ort durchzuführen. Deshalb gibt
es nun jeweils am letzten Donners-
tagvormittag von 9.30 bis 11.30 Uhr

– also zu den eigentlichen «booX-
key»-Terminen – einen audiovisuel-
len Austausch über das Internetpor-
tal Zoom. Die Idee sei auch für
Nicht-Internet-Versierte äusserst
einfach umzusetzen, sagt Vollenwei-
der. Die Teilnehmenden erhalten
von der Veranstalterin ein erstes
Mail mit einem Link zu einem Pod-
cast sowie nach Anmeldung einen
zweiten Link zur Diskussion, der sie
durch Antippen gleich in die Diskus-
sionsrunde führt.

Anmelden kann man sich unter
dem E-Mail booxkey@bluewin.ch.
Diskutiert wird einmal im Monat
über ein Thema. Man kann nur zu-
hören oder mitdiskutieren. (e.)

Literaturforum geht ins Netz

Sinn einer Unterstützung des öV»,
meinte er. An diesem Abend war Erb
nochmals darum bemüht, den Anwe-
senden den Richtplan in seinem
Grundsatz zu erklären: «Er ist kein
Gesetz, das sofort nach der Gemeinde-
versammlung in Kraft tritt. Er ist eher
ein Auftrag an den Gemeinderat, dass
dieser tätig werden soll.» Die Be-
schlüsse seien behördenverbindlich,
aber zeigten sich bei der Abklärung
Gründe, die gegen eine Festlegung
sprächen – beispielsweise zu hohe
Kosten –, dann würde der Plan wieder
verworfen.

Strassen auf- und abklassieren
Viel zu diskutieren gab auch die Auf-
klassierung der Limbergstrasse zur
«Schnellbergstrasse», wie ein Redner
anmerkte. Hochbauvorstand Erb ent-
gegnete darauf, dass diese Strasse
sehr gut ausgebaut und Tempo 50 an-
gebracht sei. «Die Limbergstrasse und
der untere Teil der Bergstrasse sollten
im Verkehrsplan als Haupterschlies-
sungsstrassen abgebildet sein, weil sie
das auch sind: Sie verbinden das Dorf
Küsnacht mit dem Berg und der
Forch.» Mehr Verkehr – wie ein Vo-

tant befürchtete – würde die Aufklas-
sierung nicht generieren. Auch dass
Küsnacht «weiter unnötig verbaut und
verstädtert» werde, liess Erb nicht
gelten. «Das ist an den Haaren herbei-
gezogen», sagte er. Bei der Bergstras-
se könnten gar keine neuen Bauzonen
geschaffen werden, und die Strasse
würde sicher eine 50er-Zone bleiben.

Dann gab es einen Antrag gegen
die Abklassierung der Oberen
Heslibachstrasse/Ränkestrasse/Hal-
denstrasse zu einer Quartierstrasse.
Das nahm Schulpräsident Klemens
Empting (FDP) zum Anlass, selber ans
Mikrofon zu treten und den Anwesen-
den ins Gewissen zu reden: «Im Inte-
resse der Schule und der Sicherheit
der Kinder ist diese Verkehrsberuhi-
gung wichtig.» So wurde auch diese
Streichung abgelehnt.

Fast eine Überraschung
Eine Überraschung wäre allerdings
fast gelungen. Sie betraf die Parkplät-
ze vor dem Gemeindehaus – bisher im
Zusammenhang mit dem neuen Richt-
plan nicht gross diskutiert. Ein Votant
meinte in erfrischender Art, er spre-
che weder als Parteivertreter noch als
Quartierbewohner, sondern als neu-
traler Redner. «Dreizehn Parkplätze

vor dem Gemeindehaus mitten im
Dorf. Wollen wir dies wirklich im
Richtplan einmeisseln? Oder hätte je-
mand Lust auf eine Diskussion, wie
wir diesen Platz besser nutzen könn-
ten?» 65 Anwesende hätten Lust ge-
habt, doch 81 waren dagegen.

Angenommen wurden an der GV
schliesslich diskussionslos die Jahres-
rechnung 2019 und die Schlussab-
rechnung zur Netzanstalt Küsnacht.

GV zum Richtplan: Es gab nur eine Änderung
Fortsetzung von Seite 1
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Niemals mehr als auf dem Höhe-
punkt der Corona-Krise war der Spa-
ziergang durch Feld und Wald die
Möglichkeit für etliche Menschen,
geistig, körperlich und seelisch ge-
sund zu bleiben. Und das ist auch gut
so. Die Nutzung des Waldes als Erho-
lungsraum ist allerdings nicht span-
nungsfrei. Klassisch ist etwa der
Konflikt zwischen Hund und Jogger,
wenn der drahtige Läufer mit dem
Schnauf einer Dänischen Dogge im
Nacken vermeintlich um sein Leben
rennt. Der gut gemeinte Hinweis vom
Besitzer, er sei ein braver Hund und
wolle bloss spielen, kann da nur par-
tiell beruhigen. Auch die Nutzung
von Feld- und Waldwegen durch
Mountainbiker oder gar E-Mountain-
biker in flottem Tempo, ist nicht nach
jedermanns Gusto.

Der Pferdeapfel als Politikum
Nicht erst seit dem Ausbruch der Co-
rona-Pandemie, aber speziell seit die-
sem einschneidenden Ereignis, wur-
de Pferdemist auf Wald- und Feldwe-
gen zum Thema in der Region Pfan-
nenstiel. Leserbriefschreiber gelang-
ten an die Redaktionen von Lokal-
blättern, aber auch an Behördenver-
treter. In dieser Situation entschloss
sich der Reiterverband Pfannenstiel
(RVP), selber Hand anzulegen und
zwar mit Hilfe eines «Mistmobils».
Der RVP tut dies aus Respekt gegen-
über der nichtreitenden Bevölke-
rungsmehrheit und mit der Absicht,
dass das heutige Netz von Feld- und

Waldwegen in dieser wunderschönen
Reitgegend für Pferd und Reiter of-
fenbleibt.

Um mir selber ein Bild zu ma-
chen, wie gross der Anfall von Pfer-
demist ist, ging ich mit Viktor
Wachter auf die wöchentliche Mist-
Tour. Er ist seit Jahrzehnten ein pas-
sionierter Reiter, der seine Pferde
noch heute regelmässig vor den Wa-
gen oder die Kutsche spannt. Diesen
Einsatz absolviert er in Freiwilligen-
arbeit jeden Freitagnachmittag. Wir
fassen dazu unser Gefährt bei Her-
bert Bürgi in Herrliberg, Geschäfts-
führer eines Garten- und Landwirt-
schaftsbedarfs. Der Reiterverband
mietet das Allzweckfahrzeug der
Marke John Deere für die Mist-Tour
vor dem Wochenende. Wachters Sek-
tor sind 70 Kilometer Feld- und

Waldwege der Gemeinden Küsnacht,
Zollikon und Zumikon.

Auf unserer Tour begegnen wir
just zum Ende einer langen Schön-
wetterperiode etlichen Hundebesit-
zern, die etwas regenresistenter sind
als der Durchschnittsspaziergänger.
Die meisten unter ihnen begegnen
uns freundlich bis belustigt, wenn
wir bei jedem Haufen von Pferdeäp-
feln anhalten und Wachter diese weg-
räumt.

Unterschiedliche Mistbelastung
An diesem Freitagnachmittag spulen
wir gut 40 Kilometer in der Natur ab
und beseitigen vom Küsnachter Tobel
über die Zolliker Allmend bis rund
um den Golfplatz Zumikon 28 Haufen
von Pferdemist. Das heisst durch-
schnittlich einen alle 143 Meter. Vik-
tor Wachter spricht von einer norma-
len Ausbeute. Von 10 bis 40 Rossbol-
lenhaufen hat er schon alles erlebt.

All diese Dungprobleme gibt es
übrigens in meiner alten Heimat Süd-
afrika nicht. Erleichtert sich dort ein
ausgewachsener Elefant, so fällt eine
Serie von Bollen in der Grösse von
16-Pfund-Kugelstösser-Kugeln aus
seinem Po. Diese werden aber sofort
von einer Hundertschaft Mistkäfer
attackiert, zerlegt und in pingpong-
ballgrossen Kugeln von dannen ge-
stossen. Apropos Afrika: Zum Glück
für die mistgeplagten Spaziergänger
ist am Pfannenstiel das Flusspferd
nicht heimisch. Der Hippopotamus-
Bulle leidet nämlich an chronischer
Diarrhoe und markiert sein Territori-
um – das sind Bäume, Büsche und
Felsen –, indem er beim Stuhlgang
seinen Stummelschwanz rotieren
lässt. Der Engländer sagt hier lako-
nisch: «The shit hits the fan» – «die
Scheisse trifft den Ventilator». Um
diesen Typus von Dung zu entfernen,
wäre dann ein Tanklöschfahrzeug
der örtlichen Feuerwehr notwendig.

Auf Bollenjagd mit dem neuen Mistmobil
Gastautor Werner Vogt
begleitete Viktor Wachter
auf seiner wöchentlichen
«Mist-Tour». Der Reitver-
band Pfannenstiel reagiert
damit auf die Menschen,
die sich über Rossbollen auf
Spazierwegen aufregen.

Von Werner Vogt*

*Werner Vogt ist Buchautor und Kommu-
nikationsberater. Er lebt in Küsnacht.

Auf «Mist-Tour»: Viktor Wachter startet sein Mobil, um einmal in der Woche – unentgeltlich – aufzuräumen.

40 Kilometer Waldwege, 28 Haufen Pferdemist: das die Bilanz des Tages.
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In der Kirchgemeindeversammlung
vom 31. August wurde uns ein auf
1 790 000 Franken erhöhtes Jürge-
hus-Umbauprojekt vorgelegt und im
erläuternden Text erstmals die Aufhe-
bung der Sigristenwohnung mit vier
dürren Worten aufgedeckt: «Neue Bü-
ros anstelle der Sigristenwohnung.»
Alle Sigristen waren bis anhin ver-
pflichtet, ins kirchennahe Jürgehus
einzuziehen, was sich als ideal erwies,
denn sie erfüllen wichtige, vielfältige
Allzeit-bereit-Aufgaben, die bis 23 Uhr
dauern können. Drei Büroräume im
Dachgeschoss sollen wegen der zu
kleinen Schleppgaubenfenster aber-
kannt worden sein, also schafft man
vier geräumige Büros aus der Sigris-
tenwohnung, obschon in unserer
Kirchgemeinde mit gutem Willen auch

Alternativen zu finden sind: Das Büro
für Katechetinnen ist reiner Luxus. Im
noch vermieteten Goldbacher Kirch-
gemeindehaus könnte man dem Gold-
bacher Pfarrer den grosszügigen Par-
terreraum zur Verfügung stellen, und
die im KGH Dorf selten benutzte Burk-
hard-Stube liesse sich sogar in ein
Doppelbüro umwandeln.

Die Forderung nach barrierefrei-
em Zugang sowie der Brandschutz
kamen ebenfalls ins Spiel. Bei sanften
Renovationen – das Jürgehus wurde
laufend aufgefrischt – wird weder das
eine noch das andere verlangt. Brand-
schutz lässt sich leicht verbessern,
und gehbehinderte Personen kann
man im JuKa oder im nahen KGH
empfangen. Übrigens ist der weit stär-
ker frequentierte Seehof aus denkmal-

schützerischen Gründen nur im Erd-
geschoss barrierefrei. Das horrende,
mit zahlreichen Abbrüchen und stil-
fremden Elementen verknüpfte Pro-
jekt, das den Sigristen die traditionelle
Bleibe für immer entzieht, entspringt
weder einer christlichen Gesinnung,
noch befolgt man den offiziellen Auf-
ruf: «Die Kirche soll günstigen Wohn-
raum schaffen!»

Sechs günstige Wohnungen gingen
uns bereits verloren; es wäre eine un-
heilige siebte gewesen, hätten sich die
Reformierten an dieser KGV nicht
mehrheitlich für die Erhaltung des
Jürgehus in jetziger Form und zu-
gunsten unserer beliebten Sigristin
entschieden eingesetzt, indem sie das
Projekt zurückwiesen.

Renate Egli, Küsnacht

LESERBRIEF

Das Jürgehus von 1779 – Spielball der Kirchenbehörde

Jürgehus – wie weiter? Foto: zvg.

Der Kino-Nachmittag im Kirchgemein-
dehaus zeigt «Die missbrauchten Lie-
besbriefe» von Gottfried Keller aus
dem Novellenzyklus «Die Leute von
Seldwyla» 1865. Der Seldwyler Kauf-
mann und Möchtegern-Dichter Viktor
Störteler (Alfred Rasser) schreibt sei-
ner Frau Gritli (Anne-Marie Blanc)
Liebesbriefe, die er dann publizieren
möchte. Gritli ist jedoch überfordert
und greift zu einer List, die später für
viel Verwirrung sorgt. (e.)

Liebesbriefe verwirren

Donnerstag, 17. September, 14.15 Uhr.
Reformiertes Kirchgemeindehaus Küs-
nacht, ohne Anmeldung, inklusive Zvieri.

Man muss nicht verreisen, um neue
Welten zu entdecken. Kinder begeg-
nen Kunstschaffenden und sind
selbst kreativ. Das Ferienangebot bie-
tet bereits zum neunten Mal Spiel,
Spass, Wissen und gestalterisches
Schaffen in vierzehn Kulturinstitutio-
nen der Stadt Zürich und wird vom
Verein «kulturvermittlung-zh» orga-
nisiert. Mehr Informationen unter:
www.kulturvermittlung-zh.ch. (e.)

Sport in Herbstferien

Cool-tur. Kinder von 7 bis 12 Jahren.
Herbstferienangebote für Kinder zwischen
7 und 12 Jahren vom 5. bis 16. Oktober.
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Mehr als 100 Vereine bieten in Küs-
nacht ein kulturell, sportlich sowie
sozial abwechslungsreiches Ange-
bot von A bis Z. So wie beispiels-
weise der Altersverein Berg-Küs-
nacht, der Verschönerungsverein
Küsnacht oder Zürichsee Uniho-
ckey. Ich bin überzeugt, geschätzte
Leserinnen und Leser, auch Sie
würden einen Ihren Interessen ent-
sprechenden ortsansässigen Verein
finden, wenn Sie nicht bereits Mit-
glied im einen oder anderen Verein
sind.

Gerade diese Vereine sind es,
welche für ein abwechslungsreiches
und aktives Dorfleben sorgen. An-
lässe wie beispielsweise die Chilbi,
die 1.-August-Feier, der Neuzuzü-
ger-Empfang, die monatliche Altpa-
piersammlung, Empfänge oder das
Dorfplatz-Picknick wären ohne die
Unterstützung derselben kaum
durchführ- beziehungsweise denk-
bar. Diese und andere Anlässe be-
reichern das Dorfleben ungemein
und sind in manchem Terminkalen-
der nicht zu Unrecht fett markiert.
So verhält es sich bei mir beispiels-
weise mit der Chilbi, bei der mir
dieses Jahr ärgerlicherweise Co-
vid-19 einen Strich durch die Rech-
nung gemacht hat.

Die Dorfvereine, zusammenge-
fasst im Vereinskartell, stärken die
Beziehung zur Ortschaft selbst, un-
ter uns Küsnachterinnen und Küs-
nachtern und damit auch die Soli-
darität im Dorf.

Gerade dieser Solidaritätsgedan-
ke genoss während des Corona-be-

dingten Lockdowns enorme Wich-
tigkeit. Unzählige solidarische Akti-
vitäten wurden initiiert; sei es
«Küsnacht für Küsnacht», wo sich
Freiwillige für die Tierbetreuung,
das Einkaufen von Esswaren oder
Medikamenten anerboten, oder die
unzähligen Angebote für Hausliefer-
dienste aller Art. Selbst die Live-
Übertragung eines Klassikkonzerts
aus dem Seehof wurde ermöglicht.

Diese, in unserem Dorf gelebte,
Solidität macht mich ungemein stolz
und löst grosse Dankbarkeit aus.

Solcherlei Aktionen spriessen
aber nur aus dem Boden, wenn die
Beziehung unter den Mitbürgern
und zum Dorf eng genug ist – in ei-

ner sich zunehmend digitalisieren-
den Welt ist gerade diese Beziehung
jedoch nicht mehr zwingend von
sich aus gegeben.

Aus meiner Tätigkeit in der
Rechnungsprüfungskommission
weiss ich, dass die Gemeinde das
enorme Vereinsengagement aner-
kennt, schätzt und dafür auch be-
reits viel unternommen hat bezie-
hungsweise grosse Bereitschaft
zeigt, dass das auch in naher Zu-
kunft so bleibt.

Dies wird am Beispiel der KEK
Küsnacht, dem Zuhause unzähliger
Vereine, offensichtlich. Auch hier
gilt: Die Vereine unterstützen das
Dorfleben, und jetzt bauen die auf
der KEK engagierten Vereine auf
die Unterstützung der Dorfgemein-
schaft.

Die KEK ist für den Curling Club
Küsnacht (CCK), den Eislauf-Club
Küsnacht (ECK) und die Eishockey-
vereine SC Küsnacht (SCK) und GCK
Lions von grösster Relevanz, ja sie
stellt deren Lebensader dar. Das gilt
nicht nur für die Spitzenathletinnen
und -athleten des Eislaufvereins
und der ersten Mannschaften der
Eishockeyclubs, sondern vor allem
für eine Vielzahl von Junioren-
teams, die das Eis bis zu zehn Stun-
den täglich nutzen. Was viele von
Ihnen wohl nicht wissen, ist, dass
die KEK wochentags oft schon ab
6 Uhr morgens für Trainings und
am Wochenende nahezu den gan-
zen Tag für Spiele in Beschlag ge-
nommen wird. Der ECK bringt auf
eben dieser KEK regelmässig grosse

Talente hervor und erregt interna-
tional Aufsehen. Der im selben Jahr
– wie die Erstellung der KEK – ge-
gründete CCK (1960) bietet wieder-
um Mitgliedern jeden Alters die
Möglichkeit, sich zu messen, und ei-
ne der wenigen Sportarten, deren
Teams alters- und geschlechterun-
abhängig zusammengesetzt sind.

Das öffentlich zugängliche Aus-
senfeld unserer KEK steht offen für
den Breitensport, wie beispielswei-
se das Eisstockschiessen, zum
«Schlittschühendlä» oder «Chne-
ble». Nicht nur ich, sondern auch
manch andere/r hat auf unserer
KEK unvergessene Momente in der
Jugend erlebt und dabei neben eini-
gen blauen Flecken auch viele Ge-
schichten, die sie in Erinnerungen
schwelgen lassen, davongetragen.

Und damit das so bleibt, zähle
ich auf Sie! Zeigen Sie sich bitte (er-
neut) solidarisch mit den dorfansäs-
sigen Vereinen und der KEK. Legen
Sie am 27. September ein Ja zu de-
ren Sanierung und Erhaltung in die
Urne. Die KEK bereitet vielen Ein-
wohnern allen Alters und jeden Ge-
schlechts grosse Freude, unterstützt
massgeblich den Breitensport und
das Vereins- beziehungsweise Dorf-
leben und gehört zu Küsnacht wie
der Zürichsee, das Küsnachter-To-
bel und das Forchdenkmal.

Adrian von Burg,

Vizepräsident SVP Küsnacht 

AUS DER KÜSNACHTER POLITIK

Vereine unterstützen das Dorf, nun brauchen die Vereine Unterstützung

In dieser Rubrik bekommen die
Küsnachter Parteien die Gelegenheit,
einen Bericht zu schreiben. Die Schreiben-
den äussern ihre persönliche Meinung.

«Jetzt bauen die auf
der KEK engagierten

Vereine auf
die Unterstützung

der Dorfgemeinschaft.»

Wenn es nach dem Willen des Zür-
cher Stadtrats geht, soll die Belle-
rivestrasse nächsten Frühling ver-
suchsweise von vier auf zwei Fahr-
spuren halbiert werden. Stattdessen
gibt es zwei Velospuren.

Der «Tages-Anzeiger» und die
NZZ berichteten von den Reaktionen
der Gemeinderäte, der Auto- und der
Gewerbeverbände. Diese fühlen sich
«gegängelt». Der Kanton ist sauer,
weil er offenbar nicht gefragt wurde
vorher. Besonders scharf fiel die Kri-
tik seitens der Zürcher Sektion des
Automobil-Clubs der Schweiz (ACS)
aus. Er verlässt nun die Begleitgrup-
pe der Bellerivestrassensanierung,
weil der Versuch dort nicht vor-
besprochen wurde. «Was proviso-
risch eingeführt wird, wird meistens
zum Providurium», sagte ACS-Zürich
Direktor Lorenz Knecht im «Tages-
Anzeiger».

Die SVP Küsnacht fordert mit
Schreiben vom Montag an die Volks-
wirtschaftsdirektorin Carmen Walker
Späh (FDP) gar eine anfechtbare Ver-
fügung. Dort müssten die Rechts-
grundlagen aufgeführt sein, warum
die Stadt Zürich die Bellerivestrasse –
als kantonale Hauptverkehrsstrasse
der höchsten Klassifikationsstufe –
im Rahmen eines Versuchs von vier
auf zwei Spuren reduzieren will.

Die Bellerivestrasse befindet sich
laut der Stadt Zürich in einem
schlechten Zustand und muss erneu-
ert werden. Der Start des Verkehrs-
versuchs ist zu Beginn der Velosaison
im April 2021 geplant und würde
voraussichtlich ein halbes Jahr dau-
ern. Sicher ist, dass das letzte Wort
noch nicht gesprochen ist. (ls.)

Schrumpfkur für
die Bellerivestrasse
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Nach sechs Monaten Corona-Unter-
bruch fand am 5. und 6. September
das Schweizer Finalturnier der bes-
ten sechs U15-Wasserballteams in
Carouge statt. Die Teilnahme der
Seebueben sorgte für grosse Über-
raschung, denn die Trainer Adam
Ferenczy und László Balzam haben
eine besonders junge Mannschaft
nach Carouge mitgebracht.

Der Match am Samstag gegen
den Gastgeber Carouge zeigte
jedoch deutlich, dass das durch-
schnittlich doch ein bis zwei Jahre
unter dem U15-Alter spielende
Team noch einen langen Weg für
einen Medaillengewinn zu beschrei-
ten hat. Trotz der Paraden von
David Vrkljan im Tor war das End-
ergebnis am Ende klar gegen Aqua-
star: 17:6. Tore für die Seebueben
erzielten: Felix Bressmer, Elias
Künzli, Klara Matejova, Sarah Rich-
ter, Felix Weisshaupt,

Erfolg gegen Konkurrent aus Zug
Am Sonntag bestritt Aquastar das
Spiel um den fünften Platz gegen
Zug. Die vielen neu eingesetzten
Spieler mit Jahrgang 2007 zeigten
sich sehr hoffnungsvoll im Hinblick
auf die Zukunft. Julian Müller, Ma-

ximilian Gottstein, Nicolas Wilhelm
und im Tor der fantastische Fabri-
zio Buri haben sich schon für eine
Medaille im Jahr 2022 «angemel-

det». Die Frage ist nun, inwieweit
sich andere junge Nachwuchsspie-
ler mit genügend Lernwillen und
Einsatz dieser Gruppe anschliessen

wollen. Mit dem 13:6-Sieg gegen die
Zuger krönten die Seebueben eine
lehrreiche Saison sehr erfolgreich.
(e.)

U15-Wasserballer vorne mit dabei
Ðie U15-Wasserballer von
Aquastar aus Küsnacht und
Zollikon eroberten den
fünften Rang an der
Schweizer Meisterschaft.

Lohnender Einsatz: Die Aquastars aus Küsnacht und Zollikon können mit der Saison zufrieden sein. F: zvg.

ANZEIGEN

«Mit viel Herzblut», wie es in der
Mitteilung heisst, ist Ende August die
Ortspartei GLP Erlenbach-Herrliberg
gegründet worden. Im geschichts-
trächtigen Erlengut in Erlenbach sind
die Statuten genehmigt und der

sechsköpfige Vorstand bestellt wor-
den. «Der Erfolg der Grünliberalen
bei den letzten nationalen Wahlen ist
auch im Bezirk Meilen spürbar»,
lässt sich die Partei zitieren. Eine li-
berale Wirtschafts- und Sozialpolitik
kombiniert mit einer engagierten
Umweltpolitik kommt an. Auch an
der Goldküste soll eine stetig wach-
sende Zahl von Wählenden eine zu-
kunftsorientierte Politik wollen, bei

welcher Wirtschaftliches, Soziales
und Ökologisches im Gleichgewicht
sind. Dominic Ziegler, neu gewählter
Präsident der GLP Erlenbach-Herrli-
berg, freute sich über die Teilnahme
von Vertretern aus anderen Ortspar-
teien sowie der Kantonsrätin Claudia
Hollenstein: «Es ist toll, wie die GLP
im Bezirk Meilen zusammenarbeitet
und die Ortsparteien sich gegenseitig
unterstützen», meinte er. (e.)

Goldküste wird zur liberalen Grünküste
In Erlenbach-Herrliberg ist
eine neue Ortspartei
gegründet worden: die GLP.

Die neuen Grünliberalen (v. l.): Huyen Phan Sturm, Nicolas Degen, Liya Bruman, Elmar Artho, Inèz Scherrer,
Andrea Mondini, Claudia Hollenstein, Ueli Lott und Dominic Ziegler (Präsident). Foto: zvg.

Keine guten Neuigkeiten von den Fuss-
ballern: Nach einem intensiv und auf
überdurchschnittlichem 4. Liga-Niveau
geführten Spitzenkampf musste sich
der FC Küsnacht in Dübendorf 2:3 ge-
schlagen geben. Das Heimteam ging
nach einer halben Stunde durch einen
verwandelten Penalty von Teamsenior
Spoliarec in Führung; Brändli liess zu-
vor seinen Gegenspieler über das aus-
gestreckte Bein gleiten. Kurz vor dem
Halbzeitpfiff setzte Stalder mit dem
Absatz Sulzer ein, welcher in die ent-
fernte Ecke zum Ausgleich traf. Drei
Minuten nach der Pause setzte sich Sa-
scha Stalder auf der rechten Aussen-
bahn durch und passte auf den lauern-
den Finn Sulzer, welcher sich die
Chance nicht entgehen liess. Allerdings
war der Jubel kaum verstummt, als
Dübendorf postwendend ausglich: Ze-
qiraj stieg nach einem langen Ball zum
hinteren Pfosten am höchsten und traf
mit einem Kopfball. Nach einer Stunde
erhielt Sulzer nach der zweiten gelben
Karte den Marschbefehl. Küsnacht
wehrte sich trotz Unterzahl wacker
und musste in der Nachspielzeit trotz-
dem noch das entscheidende Tor ent-
gegennehmen: Nach einem Eckball,
der durch den Fünfmeterraum segelte,
stand diesmal Ergemi beim entfernten
Pfosten und nickte ein. (e.)

Revanche missglückt

Das Spendenturnier vom 19. September
findet unter Ausschluss der Zuschauer
statt. Die Einnahmen sind ein wichtiger
Pfeiler des jährlichen Budgets des FCK.
Der Club bittet um Unterstützung.
Unter https://app.fundoo.ch/participants/
public_donation/5eff2552-e57c-4681-
b2c0-517b52c79f63 kann man einen frei-
willigen Beitrag spenden.

Die Erlenbacher Autorin Katja
Schönherr liest in der Bibliothek Er-
lenbach aus ihrem Roman «Marta
und Arthur». Katja Schönherr hat
einen elektrisierenden Roman ge-
schrieben über zwei Menschen, die
nicht ohne einander leben können –
aber miteinander noch sehr viel we-
niger. Sie schenken sich nichts, quä-
len sich bis aufs Blut und leben doch
40 Jahre zusammen – das Paar Mar-
ta und Arthur. Die Autorin erzählt in
ihrem starken Romandebüt psycholo-
gisch subtil von den Abgründen in ei-
ner Paarbeziehung. Die Lesung wird
mit einem Apéro abgerundet.

Da während dieser Veranstaltung
eventuell ein Abstand von 1,5 Metern
nicht eingehalten werden kann, wird
eine Präsenzliste geführt. Masken-
pflicht. (e.)

Lesung mit Schönherr

Der in Erlenbach ansässige Autor
Andreas Russenberger kennt die
Bankenwelt von innen. Nach seinem
Studium der Geschichte und Politolo-
gie arbeitete er lange Zeit bei der
Credit Suisse im Bereich Vermögens-
verwaltung. Viel von diesem Wissen
fliesst nun in seinen neuen Roman
«Paradeplatz». Nachdem er im Jahr
2018 den Politthriller «Die Kanzle-
rin» über den Verlag Books-on De-
mand (BoD) veröffentlich hat, folgt
nun eine fesselnde Geschichte im
Umfeld einer Grossbank. Der Prota-
gonist ist nicht unbescholten, aber
sympathisch und verspricht spannen-
de Lesestunden. Das Buch ist diesen
Sommer im deutschen Gemeiner Ver-
lag erschienen.

Bei dieser Veranstaltung kann der
Abstand von 1,5 Metern nicht einge-
halten werden. Eine Anmeldung ist
erforderlich. Maske zu tragen, wird
empfohlen. (e.)

Vom Banker zum Schriftsteller

Andreas Russenberger liest. F: zvg.

Bibliothek Küsnacht, Im Höchhus, See-
strasse 123, Küsnacht. Dienstag, 15. Sep-
tember, 19.30 Uhr.
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Wir kaufen alle Autos 
zum höchsten Preis!

Alle Marken, auch Toyota, Kilometerzahl 
und Zustand egal, sowie Unfallautos.

Mo bis So, von 7.30 bis 22.00 Uhr. 
Tel. 079 584 55 55 

Mail: auto.ade@gmail.com

Interessanter und dynamischer 

Rentner sucht Kontakt
zu gepfl egter, kultivierter und gebildeter Frau 
zum Besuch von kulturellen Anlässen und
zur farbigen Freizeitgestaltung.

Rolf Wild freut sich, von Ihnen unter 
079 751 90 14 zu hören.

AUF EINEN BLICK

Umzüge
Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau S. Demartis berät Sie gerne.
Telefon 079 306 44 41

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr. 18
Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

ANZEIGEN

Ein in Küsnacht noch nie da gewesenes Lager an
Baumstämmen ist den achtsamen Spaziergängern
letzte Woche aufgefallen – so auch einem Leser des
«Küsnachters». «Der Borkenkäfer muss hart in unsere

Wälder eingefallen sein», schreibt er zu seinem Foto,
«und hat diesen Riesen-Holzstoos verursacht.» Gese-
hen wurde er am Grundweg zwischen den Weilern
Schmalzgrueb und Limberg. (ks.)

Leserfoto: Martin Bachmann

Ein Holzstoos zeugt von vielen Borkenkäfern

SUCHE für Oberarztfamilie

Einfamilienhaus oder Eigentumswohnung

an der Goldküste. Preis bis 3 Mio.

Tel. 078 913 02 42, irma.schwartz@remax.ch

IMMOBILIEN
Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch

Hallo liebe Leser! 
Herr Winter kauft Pelze, Teppiche, 
Porzellan, Tafelsilber, Schmuck, 
Münzen, Zinn und Armbanduhren. 
Fotoapparate und Schreibmaschinen.  
Zu fairen Preisen – Barzahlung. 

Telefon 076 708 39 58

«Gestern hatten wir auf dem

Küsnachter Berg wieder mal ein

unglaubliches, bewölktes Abendrot»,

schreibt eine Leserin des «Küs-

nachters». Der Blick fällt auf einen

«brennenden» Uetliberg. (ks.)

Ein Abendrot wie im Bilderbuch

Leserfoto: Marina Schmutz
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«Machen Sie Ferien in der Schweiz.»
Dieser Satz von Bundesrat Ueli Maurer
(SVP) ist wohl vielen immer noch prä-
sent, obwohl die Sommerferien nun
schon etwas länger zurückliegen. Die-
ser Empfehlung nachzugehen, fiel
nicht allen leicht, doch bot es sich gut
an, für einmal im eigenen Land nach
Erholung zu suchen. Herrlibergerin-
nen und Herrliberger mussten dabei
nicht einmal den Kanton verlassen, ge-
schweige ihre Gemeinde. Das Baad-
hüüsli – so die korrekte Schreibweise
im Wörterbuch für Züritüütsch – an
der Seestrasse 222 ist für die Einwoh-
ner Herrlibergs der Badeort schlecht-
hin. Denn er ist der einzige.

Nur die Bässe waren lauter
Ähnlich wie viele andere Seegemein-
den an der Goldküste ist die Gemein-
defläche am Ufer entlang verhältnis-
mässig gering. Speziell in Herrliberg,
wo es nicht einmal Platz hat für eine
richtige Badi. Daher erstaunt es wenig,
dass das Baadhüüsli und die daneben
anliegende Meier-Wiese bei seinen
Einwohnern so beliebt ist. Denn es bie-
tet alles, was man braucht: eine Küche
mit Herd und Kühlschrank, Geschirr,
Festbänke und sogar eine Terrasse mit
Holzkohlegrill.

So wird das Baadhüüsli sowohl un-
ter der Woche als auch nahezu jedes
Wochenende exklusiv an Herrliberge-
rinnen und Herrliberger vermietet. Ob
Familienfeste, Geburtstage oder ein-
fach für einen gemütlichen Tag am
See. Wofür es gemietet wird, spiele kei-
ne Rolle. Lediglich Musikanlagen seien
strengstens verboten, erklärt Gemein-
deschreiber Pius Rüdisüli. «In den
Neunzigern gab es auch schon Eskapa-
den. Da ist sogar Besteck im See gelan-
det.» Lärm war bei diesem Vorfall
ebenso ein Problem. Bei dem ganzen
Geschrei der Gäste seien nur die Bässe
und das Dröhnen der Musikanlage lau-
ter gewesen, hiess es in einer Be-
schwerde.

Der Geizigste war der Grosszügigste
Das Baadhüüsli war nicht immer im
Besitz der Gemeinde. 1915 erscheint
es erstmals schriftlich: «1 Bad- und
Boothaus, 3 Teile gemauert, 1 Teil Rie-
gel, 1 Teil Holz, 5000 Franken Versi-
cherungswert, freistehend und neu er-
stellt», so steht es in den im Staats-
archiv auffindbaren Lagerbüchern der
Gebäudeversicherung drin. Die Versi-
cherungstabelle zeigt die Namen der
Eigner: Emil und Emilie Wettstein, ein
Pärchen, das sich auf ihrem Stück
Land ein Sommerhäuschen hat bauen
lassen.

Lange konnte das Ehepaar ihre Vil-
la Eden – so der Name ihres Häus-
chens, der übrigens heute noch auf der
Vordertür zu sehen ist – nicht verfü-
gen. 1919 wurde den Wettsteins vorge-
worfen, dass sie ihre Villa Eden verlot-
tern liessen. 1921 wurde die gesamte
Liegenschaft versteigert. Der meistbie-
tende Johann Jakob Meier aus Uetikon
hat sich dabei durchsetzen können.
Die Beweggründe für die Ersteigerung
sind unbekannt. Klar ist jedoch, dass
Johann Jakob Meier um 1923 auf-
grund einer Magenoperation seine Lie-
genschaft an seinen Sohn Jakob Meier

übergeben hat. Wie die Geschichte
zeigt, sollte dieser der letzte Privatbe-
sitzer des Baadhüüslis werden.

Jakob Meier war Obst- und Gemü-
segärtner. Er lebte gemeinsam mit sei-

ner Frau Hermine Meier-Eichenberger
von seinen Erzeugnissen, die er aus
seinem Garten an der Seestrasse bezog
oder in der Stadt Zürich auf dem
Markt verkaufte. Im Dorf war er für
seine Sparsamkeit und Knausrigkeit
bekannt.

Alte Herrliberger erinnern sich
noch an den «Giizmeier», der es nicht
haben konnte, wenn die Kinder auf
dem Schulweg einen Abstecher in sei-
nen Obstgarten machten, um ein paar
Kirschen oder Äpfel zu stehlen. Teil-
weise sei er ihnen sogar hinterherge-
rannt. In den Vierzigerjahren wurde es
sogar so schlimm, dass er in seinem
Seegarten einen Früchteautomaten
hinstellte, der nur bei Geldeinwurf
Früchte hergab. Aber auch hier haben
es die Lausbuben geschafft, ihn zu

überlisten. Als Hermine Meier-Eichen-
berger im Jahr 1978 verstarb, war Ja-
kob Meier bereits im Spital Männedorf
untergebracht und verlebte danach
seine letzten Monate im Altersheim
Bethesda in Itschnach.

Als er im Januar 1979 unerwartet
rasch verstarb, hiess es dort, er habe
zu viele Fasnachtschüechli gegessen,
die er so liebte. Er und seine Frau wa-
ren kinderlos. So haben beide in ihrem
Testament vorgesorgt: Nach Ableben
beider Ehegatten soll die ganze Liegen-
schaft an die Gemeinde Herrliberg
gehen.

«Es ist irgendwie ironisch, dass
ausgerechnet der geizigste Mann Herr-
libergs seiner Gemeinde das gross-
zügigste Geschenk machte», so Ge-
meindeschreiber Pius Rüdisüli.

Das grosszügigste Geschenk an Herrliberg
Das Herrliberger Baadhüüsli
ist in seiner Gemeinde heiss
begehrt. Als einziger
richtiger Badeort für
die Einheimischen wird es
von der Gemeinde
regelmässig vermietet.
Dabei verbirgt sich hinter
dem Baadhüüsli eine über
100 Jahre alte Geschichte.

Dennis Baumann

Gemeindeschreiber Pius Rüdisüli heute vor dem Baadhüüsli. Im Verlauf seiner Geschichte wurde es um eine Terrasse ergänzt. F: Dennis Baumann

Früher war das Baadhüüsli noch in Privatbesitz. Johann Jakob Meier neben Sohn Jakob Meier, der es später der Gemeinde schenkte. F: VVH Dorfarchiv

«Giizmeier» Jakob Meier.F: Pius Rüdisüli

ANZEIGENFFFF
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Was das Fürstentum Liechtenstein
mit zirka 750 Personenwagen auf
1000 Einwohner seit Jahren meldet,
passiert nun in der Schweiz auf
einem Level von 540 PW/1000 Ein-
wohner: Die PW-Dichte stagniert.
Was im Sinne der Politik ist. Aber
täuschen wir uns nicht; der Bestand
nimmt weiter zu. Das liegt an der
wachsenden Bevölkerung, aber auch
daran, dass sich leichte Nutzfahrzeu-
ge zunehmend für Familieneinsätze
eignen. Gesamthaft hat sich die Dich-
te PW/leichte NF seit 1970 (247/1000
Einwohner) mehr als verdoppelt. En-
de 2015 lag sie bei 628 Motorfahr-
zeugen/1000 Einwohner (ohne Mo-
torräder), 2019 bei 631 Einheiten.
Das ist, bezogen auf Mitteleuropa, ein
durchschnittlicher, kein entsprechend
der Wirtschaftskraft hoher Wert (wie
z. B. in FL). Das Engagement der hie-
sigen Verkehrslenkung zugunsten des
öffentlichen Verkehrs zeigt zaghaft
Wirkung. Gefühlt jedoch nicht. Weil
prozentual mehr Leute teilweise per
ÖV pendeln – Fahrt per Auto zur S-
Bahn-Station –, gibt es mehr Stras-
senverkehr in der Peripherie und da-
nach mehr überfüllte Schienenver-
kehrsmittel in Richtung Zentren.
Trotzdem bleibt Wachstum angesagt.
Prognosen sehen gegen 2040 10 Mil-
lionen Einwohner in der Schweiz

voraus. Schon 2009 meinte der Öko-
nomieprofessor an der Uni Fribourg,
Rainer Eichenberger (geb. 1961), in
einem Interview der «NZZ»: «Die
Schweiz leidet unter dem Bevölke-
rungswachstum, das verursacht der
Gesellschaft enorme Kosten.»

Die Erhebung zur Pendlermobilität
des Bundesamts für Statistik (BfS) von
2017 zeigt: 9 von 10 Erwerbstätigen
pendeln zur Arbeit. 71 Prozent von ih-
nen arbeiten ausserhalb ihrer Wohn-
gemeinde, und 52 Prozent der Pendler
steigen für den Arbeitsweg ins Auto.
Vor allem der Bahnverkehr hat in der
Schweiz noch Potenzial, ist der Ver-
kehrsplaner Kay W. Axhausen, Profes-
sor für Verkehrsplanung ETH Zürich,
überzeugt: Die Schweiz habe mit dem
Einsatz des European Train Control
System (ETCS) die Möglichkeit, «höhe-
re Frequenzen auf den vorhandenen
Strecken zu ermöglichen». «Für die
Senkung der CO2-Emissionen wäre
der Umstieg auf die Bahn wichtig.»
Er plädiert für Zwangsmassnahmen.
Eine gedankliche Geisterfahrt und im
Nachsatz zur Pandemie eine Utopie.
Gewiss: Dank Homeoffice kann es
kurzzeitig zu einer Entspannung
kommen. Bund sowie u. a. die Stadt

Zürich verteidigen offiziell weiter ei-
ne Wachstumsstrategie, was die Au-
tomobilität nicht zuletzt dank serien-
mässigen Klimaanlagen und Webzu-
gang weiter fördert.

Lösungen wären gefragt
Sofern das Wachstum weitergehen
soll, müssen sich die PolitikerInnen
andere Lösungen einfallen lassen als
die Steuerung der Mobilität weg vom
Auto. Leider hat man davon über die
Grünen nie Lösungsansätze, sondern
nur Einschränkungsvorschläge ge-
hört. 1965 hatte die Stadt Zürich
450 000 Einwohner (in den 80er-Jah-
ren 350 000 Einwohner, 2019 wieder

420 000 Einwohner), und in der
Schweiz kamen damals 200 PW auf
1000 Einwohner, Die Stadtbevölke-
rung ist gewachsen, und die Zahl der
Arbeitsplätze ist ebenfalls gestiegen.
Gleichzeitig wuchs die Zahl der Ar-
beitsplätze in der Agglomeration
dank der Anziehungskraft von «Zü-
rich» noch extremer. Die Stadt zieht
die Leute an, die Dörfer veröden. Will
ein KMU im Dorf modernisieren,
zieht ese aufgrund von Vorschriften
günstiger in die Industriezone. Da
kann man sich gleich einen weiter
entfernten Wohnort aussuchen. Die
in den Nullerjahren eingeladenen
Discounter Aldi und Lidl siedeln sich

dank günstigen Landpreisen nicht im
Zentrum an, sondern bieten ausser-
halb gut einsehbare Parkplätze. Statt
zu Fuss gehen Hausfrauen mit dem
Auto einkaufen. Innert 13 Jahren ist
die Schweiz um 1 Million Einwohner
gewachsen, im Schnitt jedes Jahr um
die Einwohnerzahl der Stadt Luzern.

Einiges ist schiefgelaufen. Schwie-
rig, dies parlamentarisch zu korrigie-
ren; wir leben in einem föderalisti-
schen Land. Gefordert wäre ein An-
satz der Grünen, neue Siedlungs-
strukturen zu entwickeln, statt per-
manent gegen den Autoverkehr zu
polemisieren. Gescheite Ideen statt
Defätismus. Jürg Wick

Bevölkerungs- ist auch Verkehrswachstum
Statistisch ergab sich per
Ende 2019 eine Stagnation
bei der Motorisierungsrate.
Die ÖV-Lobbyisten glauben
sich auf der Zielgeraden.
Die Pandemie deutet in
eine andere Richtung.

Neues Wohngebiet Langfuren in Stallikon: Jede halbe Stunde ein Postauto nach Zürich und Birmensdorf, zum
Coop sind es drei Kilometer, der Fussweg ist nicht durchgängig. Foto: zvg.

2014 bis 2019  Wachstum
Stadt Zürich  7,3 Prozent 
Knonauer Amt 9,4 Prozent
Glattal   8,4 Prozent
Gemeinde Stallikon 14,1 Prozent
Welt Ø   5,5 Prozent

Bevölkerungs-
wachstum

Dem Marshallplan sei Dank, fasste
Nachkriegsdeutschland wieder Tritt,
die Fabriken von Borgward bis VW
kamen der Nachfrage bald nicht mehr
nach. Nur BMW ging es mies. Zuerst
setzten die Bayern auf Motorräder,
dann besann man sich auf den Auto-
bau und konzentrierte sich auf Presti-
geautos. Die V8-Modelle 1955 ernte-
ten grosses Echo, schafften aber keine
Rendite. Mit den Kleinstwagen Isetta
wurde versucht, dem Wunsch nach
einem Dach über dem Kopf nachzu-
kommen; längst vermochten sich viele
Deutsche aber ein «richtiges» Auto zu
leisten. 1959 musste BMW Kurzarbeit
anmelden und Mitarbeiter entlassen.

Rettung
BMW war ein Sanierungsfall, wurde
aber vom Grossaktionär Herbert
Quandt gerettet. 1962 präsentierte
BMW den «Mittelwagen», 1500. Die
Produktion stieg, Mitarbeiter wurden
eingestellt. BMW besann sich auf
Sportlichkeit, und die Mittelschicht
fand oberhalb von Ford 17M und Opel
Rekord eine adäquate Autoheimat.

Mit OHC-Ventiltrieb, 80 PS sowie
der hinteren Einzelradaufhängung
setzte der vierzylindrige BMW Mass-
stäbe. Getoppt durch eine Hubraum-
vergrösserung auf 1,8 Liter mit 90 PS.
Das war 1963. Unser BMW 1800 ist
Jahrgang 1965; als erster Mensch
schwebte Alexei Leonow frei im Welt-
raum, während Vietnam mit Napalm-
bomben eingedeckt wurde und Frank-

reich sowie Belgien die ersten Anti-
Doping-Gesetze erliessen.

Fortschritt in 58 Jahren
Mausgrau steht der Viertürer da; ge-
waltig sieht der automobile Fortschritt
innert 58 Jahren – der 1800 präsen-
tiert sich, abgesehen von zusätzlichen
Chromleisten, wie der 1500 – nicht
aus. Die markentypische Niere ist nun
breiter, und die Windschutzscheibe
steht flacher.

Grosses Lenkrad mit Hupring, un-
beschriftete Zugschalter für Wischer
und Licht, offene Ablage vor dem
Schalthebel – damals ein praktisches

BMW-Merkmal –, tolle Übersicht zu al-
len Seiten. Mediokre Sicht nach hinten
über den kleinen Innenrückspiegel und
den von aussen händisch verstellbaren
Rückspiegel links. Vinylpolster sowie
verstellbare Sitzlehnen bis zur Liege-
position definierten den Luxus. Das
heute beliebte Ankreuzen von Extras
beschränkte sich auf Radio, Stahlkur-
beldach und Metallic-Llackierung. Au-
tomatik, heutzutage bei fast jedem aus-
gelieferten BMW drin, gab es ab 1967.

Die Stockschaltung war schlabbe-
rig, im vierten Gang war Schluss. Was
ab Tempo 100 km/h Krach in der Hüt-
te bedeutete. Nicht auszudenken, wie

laut es bei möglichen 160 km/h im
Auto wurde. Die Lenkpräzision war
nach heutigem Empfinden schütter –
keine Servolenkung –, aber ausrei-
chend leichtgängig. Als Verbrauch
wurden 9 bis 12 Liter genannt. Kopf-
stützen, Sicherheitsgurte, Warnblink-
anlage, heizbare Heckscheibe, Audio-
anlage mit Kassettenrekorder? Das
kam in den 70er-Jahren.

In den 80ern wurden elektrische
Fensterheber, Servolenkung und Zent-
ralverriegelung optional gesellschafts-
fähig. Im darauf folgenden Jahrzehnt
waren es Klimaanlage und Airbags.
Und der damals Tourenzähler ge-

nannte Drehzahlmesser nistete sich
als Standardausrüstung in den Autos
ein; man wollte zur sparsamen Fahr-
weise animieren.

Mit einem Verkaufspreis von
13 800 Franken schrieb BMW den
1800 im Jahr 1965 selbstbewusst an,
ein gleich starker sechszylindriger
Ford 20 M TS war für 12 050 Franken
zu haben. Früh hat BMW erkannt,
dass Image auch über die Preisgestal-
tung passiert, und spätestens über die
marketingmässige «Premiumisierung»
in den 90er-Jahren bestätigt bekom-
men, die Weichen richtig gestellt zu
haben. (jwi.)

Erinnern Sie sich noch an den BMW 1800?
Ende der 50er-Jahre lagen
die Bayerischen Motoren
Werke am Boden. Dann er-
schien die «neue Klasse»,
und alles wurde gut.

Neue Klasse von BMW ab 1962, der 1800 kam ein Jahr später. Fotos: zvg.

Interieur in den 60er-Jahren, mit Automatik ab dem
Jahr 1967.

Türverkleidung ohne elektrische Zutaten.
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Die reformierte Kirche Küsnacht or-
ganisiert einen Kulturausflug nach
Engelberg am Mittwoch, 30. Septem-
ber. Die Kosten pro Person betragen
50 Franken. Im Preis inbegriffen sind
Carfahrt, geführte Besichtigung
durch den öffentlichen Teil des Klos-
ters, Mittagessen und ein Orgelrezi-
tal. Treffpunkt ist um 8 Uhr vor dem

Kirchgemeindehaus. Die Rückfahrt
nach Küsnacht ist um zirka 16 Uhr.

Anmeldung bis 21. September an
Katharina Jauch, unter Telefon
044 914 20 45 oder katharina.jauch
@kuesnacht.ch.

Die Anzahl Plätze ist beschränkt,
Anmeldungen werden nach Eingang
berücksichtigt.

900 Jahre Kloster Engelberg

Das Benediktinerkloster Engelberg wurde im Jahr 1120 gegründet. F: zvg.

Die SVP Küsnacht hat der Jahresrech-
nung der Gemeinde und den Sonder-
rechnungen 2019 wie auch dem Ge-
schäftsbericht und der Jahresrechnung
2019 der Netzanstalt Küsnacht ein-
stimmig zugestimmt. Die Schlussab-
rechnung Fernwärmenetz hat zu Fra-
gen geführt, weshalb nur 94 Abonnen-
ten angeschlossen haben und auf wel-
chen Grundlagen die Entscheidungen
für den weiteren Ausbau beruhen. Die
Schlussabrechnung wurde einstimmig
zur Annahme empfohlen, mit dem
Wunsch nach ergänzenden Erklärun-
gen an der GV. Auch die Statutenrevi-
sion / Konzessionsabgabe Netzanstalt
wurde einstimmig gutgeheissen.

Die Teilrevision kommunaler Richt-
plan Verkehr wurde durch Hochbau-
vorstand Ueli Erb erläutert. Anschlies-
send gab es eine umfangreiche Diskus-
sion. Folgende Änderungsanträge wur-
den gestellt: 1) Die Bushaltestelle Wie-
senstrasse der Buslinie 918 aus Rich-
tung Bahnhof Erlenbach ist zu strei-
chen und die Buslinie stattdessen via
Seestrasse/Strandbad zu führen. 2) Die
Verlängerung der Buslinie 744 Scheu-
ren–Forch ist aus der Vorlage zu strei-
chen, da sie für unser Gemeindegebiet
keinen Mehrwert erbringt und höchs-
tens zu zusätzlichen Infrastrukturkos-
ten und Mehrverkehr führt. 3) Die Ab-
klassierung Obere Heslibachstras-
se/Ränkestrasse/Haldenstrasse von
Haupterschliessungsstrasse in Quar-
tierstrasse lehnt die Partei ab. 4) Die
Festlegung «Strassenraumgestaltungen
im historischen Kontext» ist ersatzlos
zu streichen. 5) Die Aufwertungen
Ortsdurchfahrt Oberwachtstrasse so-
wie Alte Landstrasse sind zu streichen,

wegen Unbestimmtheit der zu realisie-
renden baulichen Massnahmen.

Zur Urnenabstimmung vom
27. September hat die Partei einstim-
mige Zustimmung zur Vorlage «Kunst-
eisbahn Küsnacht / Projekt «Werter-
halt» / Genehmigung Baukredit» sowie
zur Totalrevision der Statuten des
Zweckverbandes Kindes- und Erwach-
senenschutz Bezirk Meilen (ZV KES
Bezirk Meilen) beschlossen. Gegen den
Wahlvorschlag für die Erneuerungs-
wahl der Beisitzenden des Arbeitsge-
richtes (Arbeitgeberseite) des Bezirkes
Meilen für die Amtsdauer 2020–2026
bestehen keine Einwände.

Für die Abstimmung auf kantona-
ler Ebene hat die Versammlung zum
Zusatzleistungsgesetz (ZLG) (Änderung
vom 28. Oktober 2019; Beiträge des
Kantons) sowie zum Strassengesetz
(StrG) (Änderung vom 18. November
2019; Unterhalt von Gemeindestras-
sen) die Nein-Parole beschlossen, da
diese Vorlagen den Kanton Zürich mit
unnötigen Ausgaben im Umfang von
375 Millionen Franken belasten wür-
den, was angesichts der Finanzlasten
nicht verantwortbar sei.

Folgende Parolen wurden zu den
eidgenössischen Vorlagen gefasst: Ja
zur Volksinitiative «Für eine massvolle
Zuwanderung (Begrenzungsinitiati-
ve)». Ja zur Änderung vom 27. Sep-
tember 2019 des Bundesgesetzes über
die Jagd und den Schutz wildlebender
Säugetiere und Vögel (Jagdgesetz,
JSG). Ja zur Änderung vom 27. Sep-
tember 2019 des Bundesgesetzes über
die direkte Bundessteuer (DBG) (Steu-
erliche Berücksichtigung der Kinder-
drittbetreuungskosten). Ja zum Bun-
desbeschluss vom 20. Dezember 2019
über die Beschaffung neuer Kampf-

flugzeuge. Nein zur Änderung vom
27. September 2019 des Bundesgeset-
zes über den Erwerbsersatz für Dienst-
leistende und bei Mutterschaft (indi-
rekter Gegenvorschlag zur Volksinitia-
tive «Für einen vernünftigen Vater-
schaftsurlaub – zum Nutzen der gan-
zen Familie»).

SVP Küsnacht

GLP und ihre Parolen

Die GLP Küsnacht-Zollikon hat anläss-
lich ihrer Versammlung von Ende Au-
gust die Parolen für die Gemeindever-
sammlung in Küsnacht vom 7./8. Sep-
tember wie auch für die Urnenabstim-
mung vom 27. September gefasst. Der
Jahresrechnung der Gemeinde wie
auch der Netzanstalt Küsnacht wird
zugestimmt. Auch der Schlussabrech-
nung Fernwärmenetz sowie der Statu-
tenrevision der Netzanstalt Küsnacht
wird zugestimmt.

Nach intensiver Prüfung und Dis-
kussion unterstütze die Mehrheit der
Mitglieder den neuen kommunalen
Richtplan Verkehr. Bei einer allfälligen
Realisierung der Busschleife in Itsch-
nach würde die GLP den Einsatz eines
elektrobetriebenen Kleinbusses be-
grüssen.

Für alle Geschäfte der Urnenab-
stimmung vom 27. 9. wurde die Ja Pa-
role beschlossen. Bei der Sanierung
der KEK vermisst die GLP jedoch ein
zeitgemässes und umfassendes Ener-
giekonzept. Themen wie Minergie-
Standard, ein möglicher Wärmever-
bund sowie der Bau einer Fotovoltaik-
anlage werden vermisst. Die GLP regt
an, diese Themen im Zuge der weite-
ren Bearbeitung zu berücksichtigen.

GLP Küsnacht-Zollikon

AUS DEN PARTEIEN

SVP fasst die Parolen
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Ueli Nagel, wegen der Corona-Krise konn-
te das Festival «Abenteuer Stadtnatur»
nicht stattfinden. Der Verbund Lebens-
raum Zürich (VLZ) wollte das via Social
Media auffangen. Hat das geklappt?

Die Aktion #naturdehei auf Facebook

und Instagram wurde gemeinsam mit

dem Festival der Natur und mit Mis-

sion B von SRF in den Monaten April

und Mai durchgeführt. Das Echo war

enorm: Eine Vielfalt von Fotos und Fil-

men von Naturbegeisterten erreichte

uns! Zusammen ergeben die Beiträge

ein Kaleidoskop der Natur im Sied-

lungsraum – ein wunderbares Aus-

rufezeichen der Wertschätzung für die

Biodiversität.

«Abenteuer Stadtnatur» gibt’s nun seit
fünf Jahren. Wie hat sich das Festival seit
der Gründung verändert?

Das Festival hat sich als gemeinsamer

Auftritt für Grün Stadt Zürich und

rund 30 VLZ-Mitglieder und Partner

etabliert. Mit 50 bis 60 Veranstaltun-

gen in drei Tagen wurde ein guter Mix

erreicht und die Anzahl der Partner

(NahReisen, VBZ, Kulturpark, Gemein-

schaftszentren usw.) hat stetig zuge-

nommen. Auch das VLZ-Grünforum

wurde ins Festival integriert.

Seit der Premiere 2016 hat sich die Welt-
lage gewandelt. Nun steht Natur- und Um-
weltschutz weiter oben auf der Agenda.
Spüren Sie das in Ihrer Arbeit?

Das Interesse der Bevölkerung an Na-

tur allgemein und besonders an Grün-

räumen und Stadtbäumen ist sicher

gestiegen. Förderlich ist natürlich auch

das Engagement des Schweizer Radio

und Fernsehens SRF für die Biodiver-

sität mit der Aktion Mission B. Traurig

ist anderseits, dass der Grund dafür

die weltweite Bedrohung der biologi-

schen Vielfalt ist.

Auf was sind Sie besonders stolz?

Auf die breit abgestützte Trägerschaft

des Festivals mit dem Dachverband

VLZ – Verbund Lebensraum Zürich.

Das reicht vom WWF bis zu den Fami-

liengartenvereinen und vom Hausei-

gentümerverband bis zur Allgemeinen

Baugenossenschaft ABZ. Auch über

dreissig Firmen aus den Bereichen

Planung, Gartenbau und Urban Garde-

ning tragen den VLZ mit.

Das fünfjährige Bestehen des Festivals
kann nun erst 2021 richtig gefeiert wer-
den. Was darf man erwarten?

Nächstes Jahr feiern wir die Stadt-

natur während zehn Tagen vom

21. bis 30. Mai mit unseren Mitglie-

dern und Partnern hier in Zürich und

auch in Partnerschaft mit dem gesamt-

schweizerischen Festival der Natur.

Neben klassischen Exkursionen wer-

den wir auch spezifisch urbane For-

mate anbieten, wie Lesungen, Ausstel-

lungen und die «Natürliche Stadtrund-

fahrt» im Cobra-Tram und vieles ande-

re mehr. Lassen Sie sich überraschen.

Sie haben mal angetönt, dass Sie gele-
gentlich als Präsident des Verbunds Le-
bensraum Zürich kürzertreten möchten.
Wie ist da der Stand?

Seit anderthalb Jahren habe ich mit

Stefan Heller einen aktiven Vizepräsi-

denten, der mich vor allem beim Grün-

forum sehr gut entlastet. Nächstes

Jahr werde ich 75 Jahre alt und mein

weiteres Engagement wird in erster Li-

nie von meiner Gesundheit abhängen.

Für einen Entscheid ist es aber noch

zu früh. Interview: ls./pw.

«Nächstes Jahr feiern wir die Stadtnatur währe
Eigentlich hätte dieses Jahr
die fünfte Ausgabe von
«Abenteuer Stadtnatur»
gefeiert werden sollen.
Das wollen die Organisatoren
2021 gebührend nachholen.

Eine Oase ist der MFO-Park in Oerlikon, benannt nach der Maschinenfabrik Oe

«Das Interesse der
Bevölkerung an Natur

allgemein und an
Grünräumen und

Stadtbäumen ist gestiegen.»

Ueli Nagel

Das Interview wurde schriftlich geführt.
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hrend zehn Tagen»

Oerlikon. Fotos: mai.

Die Natur vor der Haustür entdecken. Foto: pw.

Vor Corona: Das Festival bietet viel Abwechslung. Foto: ls.

Auch Bewohner der Stadt: Frösche

Bald locken wieder Herbstfarben.

Wildbienen bestäuben fleissig. F: pw.

In der Stadt Zürich wird es im Som-
mer immer heisser. Auf Hitzetage fol-
gen Tropennächte, und nicht nur Seni-
orinnen und Senioren haben Mühe mit
den hohen Temperaturen. Doch gegen
die Erwärmung lässt sich etwas tun.

Erstaunlich effektiv ist die Begrü-
nung von Häusern, Strassen oder
Plätzen. Aber auch offenes Wasser
oder der Erhalt der Belüftungskorrido-
re helfen beim Kühlen der Stadt. Die
Stadt Zürich hat in der neuen «Fach-
planung Hitzeminderung» die Möglich-
keiten zusammengestellt, wie mit der
zunehmenden städtischen Hitze umge-
gangen und gleichzeitig die Biodiver-
sität gefördert werden kann.

«Grünräume gegen die Überhit-
zung der Stadt» lautet der Titel des
14. Grünforums des Verbunds Lebens-
raum Zürich (VLZ). In einem Input-

referat stellt Lone Severin von Grün
Stadt Zürich die zentralen Massnah-
men aus der Fachplanung Hitzeminde-
rung vor.

Nach der Vorstellung des neuen
Planungstools durch Grün Stadt Zürich
werden vier Fachpersonen diskutie-
ren, wie wir es schaffen, die immer
dichter bebaute Stadt im Sommer zu
kühlen – und was dabei die Rolle der
Bewohnerinnen, Hausbesitzer, Archi-
tektinnen oder Planer sein könnte.

Das Grünforum ist eine Veranstal-
tung im Rahmen des Festivals Aben-
teuer Stadtnatur des VLZ. Vereine,
Politikerinnen und Politiker, Firmen,
Privatpersonen und Grün Stadt Zürich
haben 2002 den VLZ gegründet: eine
Plattform für alle, die sich für Grün-
räume einsetzen, sie besitzen, nutzen
oder pflegen. (red.)

Kampf gegen Überhitzung
In der Stadt Zürich wird es
im Sommer immer heisser:
Am Grünforum diskutieren
Fachpersonen über Lösungen.

14. Grünforum des Verbunds Lebensraum
Zürich: Grünräume gegen die Überhitzung
der Stadt. Donnerstag, 17. September,
18.30 bis 20 Uhr (Apéro ab 18 Uhr). Kultur-
park, Pfingstweidstrasse 16, 8005 Zürich.
Eintritt frei; keine Anmeldung erforderlich.

Zum internationalen Tag der Bio-
diversität organisierte der Verbund
Lebensraum Zürich 2016 erstmals
das Festival «Abenteuer Stadt-
Natur». Die fünfte Ausgabe des Fes-
tivals Abenteuer Stadtnatur im Mai
konnte wegen der Corona-Pandemie
leider nicht wie geplant stattfinden.
Die nächste Ausgabe findet deshalb
vom 21. bis 30. Mai 2021 statt. Dann
soll auch das Feiern des fünfjährigen

Bestehens gebührend nachgeholt
werden (siehe Interview auf der lin-
ken Seite).

Trotz der Corona-Krise können
Zürcherinnen und Zürcher auch die-
ses Jahr noch in reduzierter Form
die Natur vor der eigenen Haustür
entdecken. Das gesamte Programm
ist auf der Website des Festivals un-
ter www.abenteuer-stadtnatur.ch ab-
rufbar. (pd.)

Die Natur vor der Haustür entdecken
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Gewisse Dinge ruhiger angehen, sich nicht
durch den Alltag hetzen lassen – das ist heutzu-
tage gar nicht so einfach. Die ständige Erreich-
barkeit auf dem Handy und die fehlenden Mög-
lichkeiten, abzuschalten, belasten viele Men-
schen in unserer schnelllebigen Gesellschaft.
Stress wurde zu einer Volkskrankheit. Hinter
dem Trend Slow Living steht deshalb die Idee,
das Leben etwas langsamer anzugehen. Der
Begriff geht einher mit Slow Food – quasi das
Gegenteil von Fast Food, das wir überall unter-
wegs kaufen und sofort konsumieren können.

Sich von Überflüssigem befreien
Hinter «Slow» stecken die englischen Begriffe
sustainable, local, organic und whole, also
nachhaltig, lokal, biologisch und ganzheitlich.
«Überraschend ist dieser Trend nicht, doch er
scheint sich immer mehr zu fokussieren. Nach-
haltig zu handeln, bezieht sich auf den Umgang
mit unserer Ernährung oder unserer Mobilität
und beeinflusst vermehrt unser Wohnverhal-
ten», schreibt dazu die «Aargauer Zeitung».

Entschleunigung beginnt damit, sich auf das
Wesentliche zu konzentrieren. Die Japanerin
Marie Kondo feierte beispielsweise mit ihrer

Netflix-Serie «Tidying Up with Marie Kondo»
grosse Erfolge. Die Ordnungsberaterin erklärt
darin, wie man sich von Überflüssigem befreien
kann – etwa im Kleiderschrank.

Und die Dänen haben das Glücklichsein
perfektioniert. 2019 holten sie im World Happi-
ness Report hinter Finnland den zweiten Platz.
Zum Vergleich: Die Schweiz liegt auf Platz
sechs. Die Dänen nennen ihre glückliche Le-
benseinstellung Hygge. Das Wort bedeutet so
viel wie Wohlbefinden, Zufriedenheit, es be-
schreibt eine gemütliche Atmosphäre. Laut der

Sendung «Kompass» auf dem Radiosender SRF
Virus ist ein hyggeliges Daheim ein behagliches
Zuhause: «Als Einrichtungsaccessoires eignen
sich dazu viele Kerzen, weiche Textilien wie
Kissen, Decken und Felle, Naturmaterialien wie
Holz, Blumen sowie Farben in hellen Pastelltö-
nen», heisst es bei SRF Virus. Es sei wichtig,
die kleinen Dinge, die im Alltag Freude berei-
ten, bewusst zu geniessen und wahrzunehmen.
«Versuche, gelassen durch das Leben zu gehen
und dich nicht so schnell aus der Ruhe bringen
lassen.»

Mit «Slow Living» gegen den Stress
Ständig online sein, alles muss
immer schneller gehen: Dank dem
Trend Slow Living darf man jetzt
wieder einen Gang runterschalten.

Pascal Wiederkehr

Zu viel Stress im Alltag tut nicht gut. Runterschalten hingegen schon. Foto: Pascal Wiederkehr

Gerne erledigen wir Ihre 
Gartenarbeit!

über 80 Jahre

Hegibachstrasse 48 
8032 Zürich 
Tel. 044 381 45 93 
Fax 044 422 14 76 
www.staubgartenbau.ch
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Donnerstag, 10. September

Sonderausstellung: «C.G. Jung – Das ge-
stalterische Frühwerk». 10–15 Uhr, Museum
Haus C.G. Jung, Seestrasse 228, Küsnacht.

Sommercafé am Küsnachter Horn: Im
Sommer ist das Familienzentrum nachmit-
tags beim Spielplatz am Horn – es sind alle
willkommen. Bei unsicherer Witterung
Whatsapp-Status 079 837 18 27. 14.3–
17 Uhr, Küsnachter Horn.

Reim & Spiel: Kinderverse, Fingerspiele,
Lieder und Geschichten. Lustvolle Sprach-
und Rhythmusförderung für Kleinkinder ab
9 Monaten in Begleitung. Michaela Hand-
loser, Pädagogin. Keine Anmeldung not-
wendig. 15–15.30 Uhr, Küsnachter Horn.

Gesundheits- und Fitnesstraining: Ge-
sundheits- und Fitnesstraining: (Turnen für
jedermann). Jeden Donnerstag. Ausgenom-
men Schulferien. Garderoben und Duschen
stehen zur Verfügung. Unkostenbeitrag pro
Lektion oder Jahresbeitrag beim Leicht-
athletikclub Küsnacht. Die Leitung haben
Christa Schroff, ausgewiesene Fitnesstrai-
nerin und Gymnastiklehrerin, sowie Frowin
Huwiler, Trainer für Funktionsgymnastik
und Athletik, LC Küsnacht. Auskunft: Chris-
ta Schroff, 044 910 80 03, oder Frowin
Huwiler, 079 635 88 21. 18.15–19.15 Uhr,
Schulhaus Zentrum, Rigistrasse .

Freitag, 11. September

Café und Spielraum: 9–11.30 Uhr, Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht .

Basteln für den Basar: 14 Uhr, ref. Kirch-
gemeindehaus, Untere Heslibachstrasse 2 .

Samstag, 12. September

Standaktionen: Zur Begrenzungsinitiative
in Küsnacht von SVP Küsnacht. 9–12 Uhr,
Coop.

Dienstag, 15. September

Lesung mit Katja Schönherr: Sie liest aus
«Marta und Arthur». Die Lesung wird mit
einem Apéro abgerundet. Da während die-
ser Veranstaltung eventuell ein Abstand
von 1,5 m nicht eingehalten werden kann,
werden wir eine Präsenzliste führen und es
gilt die Maskenpflicht. 19.30 Uhr, Gemein-
debibliothek, Im Spitzli 1, Erlenbach.

Sommercafé am Küsnachter Horn: Im
Sommer ist das Familienzentrum nachmit-
tags beim Spielplatz am Horn – es sind alle
willkommen. Bei unsicherer Witterung
Whatsapp-Status 079 837 18 27. 14.30–
17 Uhr, Küsnachter Horn.

Lesung Andreas Russenberger: Der in Er-
lenbach ansässige Autor Andreas Russen-
berger kennt die Bankenwelt von innen.
Nach seinem Studium der Geschichte und
Politologie arbeitete er lange Zeit bei der
Credit Suisse im Bereich Vermögensverwal-
tung. Viel von diesem Wissen fliesst nun in
seinen neuen Roman «Paradeplatz».
19.30 Uhr, Bibliothek, Seestrasse 123 .

Mittwoch, 16. September

Café und Spielraum: 9–11.30 Uhr,
Familienzentrum, Tobelweg 4, Küsnacht

Café Littéraire: 10 Uhr, Jürgehus, Unte-
re Heslibachstrasse 2 .

Café Littéraire: 10 Uhr, Jürgehus, Untere
Heslibachstrasse 2.

Theaterspiel: Kinder von 3 bis 6 Jahren
werden mit einem Elternteil kreativ: Dar-
stellung, Balance, Geschicklichkeit und
Improvisation. Mit einem gemeinsamen
Zvieri. 14.45–16.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4.

Donnerstag, 17. September

Sonderausstellung: «C.G. Jung – Das
gestalterische Frühwerk». 10–15 Uhr,
Museum Haus C.G. Jung, Seestrasse 228,
Küsnacht.

Kino Nachmittag: «Die missbrauchten
Liebesbriefe». Ohne Anmeldung, inkl. Zvie-
ri. Kontakt: Katharina Jauch 044 914 20
45. 14.15 Uhr, reformiertes Kirchgemeinde-
haus, Untere Heslibachstrasse 5 .

Sommercafé am Küsnachter Horn: Im
Sommer ist das Familienzentrum nachmit-
tags beim Spielplatz am Horn – es sind alle

willkommen. Bei unsicherer Witterung.
Whatsapp-Status 079 837 18 27. 14.30–
17 Uhr, Küsnachter Horn.

Gesundheits- und Fitnesstraining: Ge-
sundheits- und Fitnesstraining: (Turnen für
jedermann). Jeden Donnerstag. Ausgenom-
men Schulferien. Garderoben und Duschen
stehen zur Verfügung. Unkostenbeitrag pro
Lektion oder Jahresbeitrag beim Leicht-
athletikclub Küsnacht. Die Leitung haben
Christa Schroff, ausgewiesene Fitnesstrai-
nerin und Gymnastiklehrerin, sowie Frowin
Huwiler, Trainer für Funktionsgymnastik
und Athletik, LC Küsnacht. Auskunft: Chris-
ta Schroff, 044 910 80 03, oder Frowin
Huwiler, 079 635 88 21. 18.15–19.15 Uhr,
Schulhaus Zentrum, Rigistrasse.

Freitag, 18. September

Café und Spielraum: 9–11.30 Uhr, Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

Basteln für den Basar: 14 Uhr, ref.
Kirchgemeindehaus, Untere Heslibach-
strasse 2, Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht 2020: Eröff-
nungskonzert «Fokus Beethoven!».
19 Uhr, kath. Pfarreizentrum St. Georg,
Kirchstrasse 4.

«Musizieren. Zuhören. Geniessen.»:
Barbetrieb und Open-Jam. 20 Uhr, Dorf-
zentrum.

Samstag, 19. September

Wanderung: Aargauer Freiamt: Die
Wanderung mit den Naturfreunden der
Sektion NATURicum im Aargauer Freiamt
bietet einen ungewohnten Blick auf ein
eher unbekanntes Gebiet der Schweiz.
Gegen Ende der Wanderung Abstecher
zum Kloster Muri, eines der wichtigsten
Kulturdenkmäler des Kantons AG.
Wanderzeit: ca. 3½ bis 4 Std., Aufstieg
470 m/Abstieg 340 m. Ausrüstung: Wan-
derschuhe, Stöcke, Sonnen-/Regen-
schutz. Verpflegung aus dem Rucksack.
2 Hygienemasken und Desinfektionsmit-
tel mitnehmen. Billett: Wohnort–Bos-
wil–Bünzen (via Lenzburg), retour ab
Muri AG. Besammlung beim Treffpunkt
Zürich HB 7.50 Uhr, Abfahrt 8.08 Uhr
Richtung Lenzburg. Anmeldung bis
16. September an Barbara Bergmann,

wenn möglich E-Mail b.bergmann@blue-
win.ch oder Telefon 079 735 15 48. Aus-
kunft über Durchführung am Freitag,
18. September, 16 bis 17 Uhr. 7.50 Uhr,
Treffpunkt Zürich HB.

Spendenturnier FCK: Festwirtschaft ab
8 Uhr durchgehend geöffnet. Ab 18 Uhr
Grillfest. 8 Uhr, Sportplatz Heslibach.

Vater-Kind-Erlebnis – Waldabenteuer:
Durch den Wald schleichen, Spuren finden,
das Mittagessen über dem Feuer kochen.
Für abenteuerlustige Männer und Kinder ab
Laufalter. 9–14 Uhr, Allmend.

Standaktionen: Zur Begrenzungsinitiative
in Küsnacht von SVP Küsnacht. 9–12 Uhr,
Falkenplatz.

Eidg. Feldschiessen 2020: Der Schützen-
verein Küsnacht und der Feldschützenver-
ein Forch führen das Eidg. Feldschiessen in
Küsnacht auf der 300-Meter-Schiessanlage
im Holletsmoos durch. Die Covid-19-
Schutzmassnahmen werden eingehalten.
Mitmachen kommt vor dem Resultat und
die Schützenvereine von Küsnacht freuen
sich auf Ihren Besuch. 10–12 Uhr,
13.30–16 Uhr, Schiessanlage Holletsmoos,
Hesligenstrasse 115.

Klassikfestival Küsnacht 2020: Familien-
konzert «Die Zauberflöte». Empfohlen ab
5 Jahren. 11 Uhr, kath. Pfarreizentrum
St. Georg, Kirchstrasse 4 .

Klassikfestival Küsnacht 2020: Familien-
konzert «Die Zauberflöte». Empfohlen ab
5 Jahren. 14 Uhr, Seehof, Hornweg 28.

Klassikfestival Küsnacht 2020: Solidari-
ty-Concert «Cantilena». 19.30 Uhr, kath.
Kirche, Heinrich-Wettstein-Strasse 14.

Sonntag, 20. September

Klassikfestival Küsnacht 2020: Kinder-
konzert «Karneval der Kuscheltiere».
11 Uhr, Seehof, Hornweg 28, Küsnacht.

Klassikfestival Küsnacht 2020: Kinder-
konzert «Karneval der Kuscheltiere».

14 Uhr, Seehof, Hornweg 28.

Pinocchio – ein Holzstück wird lebendig:
Eine Erzählstunde auf Hochdeutsch für
Klein und Gross ab 5 Jahren. Der Kulisse-
Schauspieler Hans-Peter Fehr leiht Pinoc-
chio sowie den verschiedenen Figuren sei-
ne Stimme und bezieht die Kinder als Ge-
räuschkulisse ein. Eintritt frei, Kollekte,
beschränkte Platzzahl. Für die Erwachsenen
gilt Maskenpflicht. Im Rahmen der Ausstel-
lung «all#täglich – Museumsobjekte als
Zeitzeugen». 14–15 Uhr, Ortsmuseum Küs-
nacht, Tobelweg 1.

«Aus dem Leben gegriffen – Gegenstän-
de erzählen»: Was und wofür könnte die-
ses Ding nützlich sein? Wer hat es ge-
braucht? Anhand von verschiedenen All-
tags-)Gegenständen begeben sich die Kin-
der von 4–12 Jahren mit der Kulturvermitt-
lerin Magdalena Polivka auf Zeitreise. Zum
Abschluss gestalten die Kinder ihr eigenes
Alltagsobjekt. Erwachsene können an einer
Führung durch die Ausstellung teilnehmen.
14–16 Uhr, Ortsmuseum Küsnacht, Tobel-
weg 1.

Klassikfestival Küsnacht 2020: Konzert-
Soiree «Belle Époque». 18 Uhr, kath. Kir-
che St. Georg.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 12. September
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 13. September
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 13. September
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

KIRCHEN
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Im Rahmen der Ausstellung «all#täg-

lich – Museumsobjekte als Zeitzeu-

gen» findet im Ortsmuseum Küsnacht

am Sonntag, 20. September, um

14 Uhr eine Erzählstunde auf Hoch-

deutsch für Klein und Gross ab

5 Jahren statt. Hans-Peter Fehr, Mit-

glied der Küsnachter Schauspielgrup-

pe «Die Kulisse», erzählt inmitten der

Museumsdinge die Geschichte von

Pinocchio und wie aus einem Stück

Holz eine lebendige Puppe wurde.

Hans-Peter Fehr leiht Pinocchio so-

wie den verschiedenen Figuren seine

Stimme und setzt unterschiedliche

Gegenstände beim Erzählen ein. Die

Kinder gestalten als Geräuschkulisse

die Geschichte mit. Alle Generationen

sind willkommen, die bebilderte sze-

nische Lesung mitzuerleben.

Pinocchio ist ursprünglich eine

Kinderbuchfigur des italienischen

Autors Carlo Collodi. Bekannt wurde

sie vor allem, als 1881 in einer italie-

nischen Wochenzeitung unter dem

Titel «Le Avventure Di Pinocchio: Sto-

ria Di Un Burattino» (Abenteuer des

Pinocchio: Geschichte eines Hampel-

manns) die ersten kleinen Fortset-

zungsgeschichten mit der Holzfigur

Pinocchio erschienen. Die Serie wur-

de damals so populär, dass Collodi

1883 beschloss, ein Buch daraus zu

machen und unter dem Namen «Le

avventure di Pinocchio» zu veröffent-

lichen. Der Stoff regte verschiedene

Schriftsteller zu Adaptionen an, so

zum Beispiel Sitta Kleinschmidt mit

dem Märchen «Dulldei und Maika –

Ein Märchen aus dem Dämmer-

wald». (e.)

Pinocchio – ein Holzstück wird lebendig

Wer kennt ihn nicht? Pinocchio kommt zu Besuch nach Küsnacht. F: zvg.

Ortsmuseum Küsnacht, Sonntag, 20. Sep-
tember, 14 Uhr bis zirka 15 Uhr. Eintritt
frei, Kollekte, beschränkte Platzzahl. Für
die Erwachsenen gilt Maskenpflicht.

Die Wanderung mit den Naturfreun-

den der Sektion Naturicum ins Aar-

gauer Freiamt vom Samstag, 19. Sep-

tember, bietet einen ungewohnten

Blick auf ein eher unbekanntes Ge-

biet der Schweiz. Gegen Ende der

Wanderung Abstecher zum Kloster

Muri, eines der wichtigsten Kultur-

denkmäler des Kantons. Wanderzeit:

ca. 3½ bis 4 Std., Aufstieg 470 m/Ab-

stieg 340 m. Ausrüstung: Wander-

schuhe, Stöcke, Sonnen-/Regen-

schutz. Verpflegung aus dem Ruck-

sack. 2 Hygienemasken und Desin-

fektionsmittel mitnehmen. Billett:

Wohnort–Boswil–Bünzen (via Lenz-

burg), retour ab Muri AG. Besamm-

lung beim Treffpunkt Zürich HB 7.50

Uhr, Abfahrt 8.08 Uhr Richtung Lenz-

burg. Anmeldung bis 16. September

an Barbara Bergmann, wenn möglich

E-Mail b.bergmann@bluewin.ch oder

Telefon 079 735 15 48. Auskunft

über Durchführung am Freitag, 18.

September, 16 bis 17 Uhr. (e.)

Wanderung ins Aargau
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Im Zoo Zürich ist vor kurzem uner-

wartet ein Säbelantilopenkalb in der

Lewa-Savanne geboren. Wie es in ei-

ner Mitteilung heisst, sei die Geburt

deshalb überraschend, weil die Her-

de in der Lewa-Savanne bis letzte

Woche nur aus vier Weibchen be-

standen habe. Bei einer Tragezeit

von etwa neun Monaten müsse die

Mutter schon bei ihrer Ankunft An-

fang Jahr trächtig gewesen sein.

Die Säbelantilope war einst in

weiten Teilen Nordafrikas verbreitet.

Seit dem Jahr 2000 gilt die Säbelanti-

lope als in der Natur ausgestorben.

Dank der Haltung von Säbelantilopen

in Zoos hat die Art dennoch überlebt.

Heute gibt es in verschiedenen Län-

dern Auswilderungsprojekte. (pd.)

In der Natur sind
sie ausgestorben

Bei den Säbelantilopen im Zoo gabs
Nachwuchs. Foto: Zoo Zürich, Pascal Marty

Im Kanton Zürich gibts diverse

Schlösser. Gemäss einem Artikel im

«Landboten» sind es rund 38 Bauten,

die als Schloss bezeichnet werden.

Viele davon gehören der öffentlichen

Hand. Der Kanton besitzt etwa die

bekannten Schlösser Kyburg oder

Laufen, aber auch weniger bekannte

wie das Schloss Schwandegg in Wal-

talingen. Bei Letzterem muss gemäss

Mitteilung des Regierungsrates drin-

gend die Fassade renoviert werden.

Der Regierungsrat hat dazu eine Aus-

gabe von 1,3 Millionen Franken be-

willigt. Die Arbeiten sollen im Herbst

beginnen und im Frühling 2021 ab-

geschlossen sein. (pw.)

Kanton muss eines
seiner Schlösser sanieren

Es war ein Meilenstein in der Ge-

schichte des Schweizer Verkehrs: Vor

40 Jahren, am 1. Juni 1980, wurde

der Flughafen Zürich-Kloten ans

Schweizer Bahnnetz angebunden.

Nicht mittels «Stichbahn» vom HB mit

Kopfbahnhof, nicht als U-Bahn (eine

solche hatten die Stimmberechtigten

per Volksabstimmung versenkt), son-

dern als Teil der Ost-West-Achse

durchs ganze Land. Der Anschluss des

Flughafens Genf sollte einige Jahre

später folgen. Neben den SBB waren

auch der Flughafen, der Kanton als

Flughafenbesitzer sowie die Gemein-

den involviert, was die Planung doch

ziemlich erschwerte.

Es waren deshalb auch mehr als

10 Jahre Planung nötig. Denn im Ge-

gensatz zur Pionierzeit der Schweizer

Bahnen, als die Nationalbahn hier auf

der grünen Wiese eine Linie vom Eff-

retikon via Oerlikon und Seebach

nach Wettingen baute, musste sich die

neue, 6,4 Kilometer lange Schleife

zum Flughafen zwischen der Piste 16

und ihrem Instrumentenlandesystem,

Flughafengebäuden und -leitungen,

Wohnhäusern und der Flughafen-

autobahn hindurchzwängen. Für den

Flughafenbahnhof kam deshalb nur

eine unterirdische Variante infrage.

Doch auch dort unten war der Platz

begrenzt: Um zentral zu liegen, wurde

der Bahnhof unter das bereits projek-

tierte Parkhaus B hineingeplant. Dabei

kam den Planern zugute, dass man im

Hinblick auf die erwähnte U-Bahn

oder Stichbahn dort bereits eine Halle

vorgesehen hatte – im Grunde das

heutige Airport-Shopping. Die SBB-

Gleise kamen noch eine Etage tiefer

zu liegen: 18 Meter unter der Erd-

oberfläche, 413 Meter über Meer, aber

12 Meter unter dem Grundwasser-

spiegel.

Mehr als das Jumbo-Jet-Gewicht
Der nächste Fixpunkt für die Bahnbau-

er war die Brücke über die Glatt auf

430 Metern über Meer. Von dort senkt

sich die Strecke mit 22 Promille Gefälle

(am Gotthard sind es 27 Promille). Ih-

retwegen wurde die Kreuzung von

Rohr- und Flughofstrasse deutlich um

2,5 Meter angehoben. Dieser Tunnel-

teil wurde nicht etwa gebohrt, sondern

als Graben ausgehoben, mit Wänden

und Deckel versehen und wieder zuge-

schüttet. Ein Grund für diese Bauweise

waren die darüber führenden Rollwe-

ge des Flughafens. Man rechnete mit

einer Belastung von bis zu 1000 Ton-

nen durch Grossflugzeuge. Der damals

bereits fliegende Jumbo-Jet wog 365

Tonnen, der heutige A380 570 Tonnen.

Auf der Klotener Seite führt der

Hagenholztunnel s-förmig unter dem

Butzenbüel, dem Holberg und dem

Nordteil des Bahnhofs Kloten hindurch

und steigt bis zum Tageslicht beim

«Dorfnest» in Bassersdorf um 36  Me-

ter an. Dieser 2,9 Kilometer lange Tun-

nel wurde aber tatsächlich gegraben,

und zwar von zwei Seiten gleichzeitig:

Am 1. April 1974 fing man an, drei

Jahre später war Durchstich.

Dank des Flughafenbahnhofs ver-

fügt Kloten heute nicht nur über Zug-

verbindungen in viele Schweizer Städ-

te, sondern auch über einen der

grössten Bushöfe der Schweiz.

Doppeldeckerbusse durchs Quartier
Die Station Opfikon (ein Bahnhof ist es

erst, wenn es auch eine Weiche gibt)

wurde übrigens von oben nach unten

gebaut: Erst wurden die Seitenwände

eingegraben und der natürliche Boden

bis auf die Höhe der Tunneldecke ab-

getragen, dann der Beton darauf ge-

gossen. Danach grub man unter dem

«Deckel» den eigentlichen Stations-

raum frei. Eingeweiht wurden Flugha-

fenlinie und Station Opfikon am

31.  Mai mit einem Mini-Stadtfest samt

Festwirtschaften und Freinacht.

Wer heute zum Flughafen über

Brücken und durch Tunnel fährt, kann

erahnen, wie kompliziert die Planung

dieser Linie war, und sich durchaus

auch über die Weitsicht der damals

Verantwortlichen freuen.

Schwer vorzustellen, wie man vor

Eröffnung der Flughafenlinie vom

Hauptbahnhof zum Flughafen ge-

langte. umständlich und langsam via

Spezialbusse der damaligen Swissair.

Staus und Fahrt durch beschauliche

Quartiere inklusive. Denn damals

gabs weder den Letten- noch den

Milchbucktunnel. Diese wurden erst

1985 eröffnet. Aber das ist wieder

eine andere Geschichte.

Die Flughafenlinie ist 40-jährig
Vor 40 Jahren wurde die
Flughafenlinie eröffnet und
verknüpfte erstmals direkt
Flugzeug und Eisenbahn.
Vorher verkehrten spezielle
Swissair-Doppeldeckerbusse
zwischen HB und Kloten.

Roger Suter

Vor 1980 stauten sich die Swissair-Busse am Hauptbahnhof Zürich. Sie brachten die Fluggäste in umständ-
licher Fahrt nach Kloten, denn auch den Milchbucktunnel gabs noch nicht. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Swissair

In der Nähe der Lokalinfo-Redaktion

hat es einen Denner. Er wird von der

Redaktion rege genutzt. Natürlich nicht

für Tabakwaren und Alkoholika – aber

für aufputschende Getränke wie Cola

oder Redbull. Vergangene Woche

staunte das Redaktionstrüppli nicht

schlecht, als es in besagtem Denner

eine ganze Palette mit Cola-Flaschen

erblickte. Denn dank berufsbedingtem

Spürsinn wurde rasch klar, dass da et-

was speziell war. Ja, es waren 500-ml-

Flaschen. Normalerweise werden in

der Schweiz 450-ml-Flaschen verkauft.

Dafür zum gleichen Preis wie vor eini-

gen Jahren. Was ist nun der Haken an

den gesehenen Flaschen? Keiner. Aber

sie stammen laut Aufdruck aus serbi-

scher Produktion, nicht von Brüttisel-

len. Schmecken tun sie trotzdem. (ls.)

DAS LETZTE

Retro-Cola
beim Discounter

Eine Hiobsbot-

schaft für alle

Country-Fans:

Das Countryfesti-

val im «Albisgüt-

li» findet 2021

nicht statt. Dies

verriet Veranstal-

ter Albi Matter in

der Radio-1-Sen-

dung Doppel-

punkt mit Roger Schawinski. Auf An-

frage dieser Zeitung bestätigt Matter

die Absage des Festivals. Es wird auf

2022 verschoben.

Das Countryfestival setzt auf den

Glanz von nationalen und internatio-

nalen Stars. Doch diese mussten ihre

Tourneen vielfach verschieben. Gera-

de für internationale Bands ist unge-

wiss, ob sie nächstes Jahr in die

Schweiz fliegen können. Aus diesem

Grund hatte Matter geplant, 2021 zur

Hälfte auf Rock und Pop aus Europa

zu setzen. Doch nun sind auch diese

Pläne der Corona-Pandemie zum Op-

fer gefallen. Schon dieses Jahr hatte

das Festival, welches gewöhnlich von

Februar bis März stattfindet, wegen

der Corona-Krise frühzeitig abgebro-

chen werden müssen. (pw.)

Countryfestival findet
auch 2021 nicht statt

Organisator Albi
Matter. Foto: zvg.

Was läuft eigentlich bei der geplanten

ZKB-Seilbahn über den See? Neben

dem Gerichtsverfahren über bau-

rechtliche Belange (momentan beim

kantonalen Verwaltungsgericht) ist

noch ein weiteres Verfahren im Gan-

ge. Laut Martin Maletinsky vom Ver-

ein «Seebecken seilbahnfrei» hat das

Bundesamt für Verkehr (BAV) im seil-

bahnrechtlichen Verfahren «leider

gegen uns entschieden». Es habe al-

len Einsprechenden die Legitimation

abgesprochen, gegen das Projekt zu

rekurrieren. «Dank grosszügiger Un-

terstützung durch mehrere Einzel-

personen sowie durch unsere Mit-

gliedorganisationen Fondation Franz

Weber und Quartierverein Riesbach

ist es uns möglich geworden, gegen

den früher mitgeteilten Entscheid des

BAV beim Bundesverwaltungsgericht

Beschwerde einzulegen». Diese Be-

schwerde gegen die Legitimations-

verneinung wurde fristgerecht abge-

schickt, so Maletinsky. (ls.)

ZKB-Seilbahn: Gegner
gelangen an Bundes-
verwaltungsgericht

ANZEIGEN

Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler der ETH Zürich und der

Universität Zürich dürfen sich über

Fördergelder der Europäischen Uni-

on freuen.

Bei der diesjährigen Vergabe der

Starting Grants – zu Deutsch Start-

zuschüsse – des europäischen For-

schungsrates (ERC) an Nachwuchs-

forschende war die ETH sehr erfolg-

reich: Der ERC fördert zwölf für die

ETH eingereichte Projekte mit insge-

samt 21,4 Millionen Franken.

Von der Universität Zürich erhal-

ten drei junge Forschende total rund

4,9 Millionen Franken. (red.)

Junge Forschende kriegen Millionen

An der ETH (im Bild) der Universität Zürich wird viel geforscht. Foto: mai.

Weil die Corona-

Infektionen im

Kanton Zürich

steigen, führt die

Stadt Masken-

pflicht in öffentli-

chen Bereichen

der Verwaltung,

etwa am Schalter,

ein. Die Regel gilt auch für erwachse-

ne Personen in Schulen, fürs ganze

Personal in städtischen Gesundheits-

institutionen und in Museen, die von

der Stadt betrieben werden. (pd.)

Stadt Zürich weitet
Maskenpflicht aus

Stadträtin Karin
Rykart. Foto: zvg.


